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die politit der woche. 


Das politiſche Geſpräch der abgelaufenen Woche hatte 
für uns in Polen lebende Deutſche zwei Hauptthemen: die 
Programmrede des Miniſterpräſidenten Si⸗ 
korski und die Lage in Deutſchland, wo ſich immer 
deutlicher zeigt, daß die einmütige Haltung der Berawerks⸗ 
beſitzer und der Arbeiter ſowie ſämtlicher Angeſtellten oder 
Grubenverwaltungen der Verwirklichung der Abſichien Frank⸗ 
reichs Schwierigkeiten entgegenſetzt, an die die Firma Poin⸗ 
care u. Co. offenbar nicht gedacht hatte. 


General Sikorski hat im Sejm erklärt: „Polen 
iſt ein Nationalſtaat.“ Wir müſſen annehmen, daß er 
mit dem Begriff „Nationalſtaat“ eine andere Vorſtellung ver⸗ 
bindet als die allgemein übliche. Denn in dieſem allgemein 
üblichen Sinne kann ein Staat, in dem „nationalen Minder⸗ 
heiten“ faſt 40 vom Hundert der Bevölkerung bilden, kein 
National 'taat ſein. Ob der Herr Miniſterpräſident es zugibt 
oder nicht und ob die Leute mit dem größten Einfluß es 
beben wollen oder nicht, — dadurch wird nichis an der 
Tatſache geändert, daß Polen ein Nationalitätenſtaat 
iſt. Wollte man damals, als die jetzige Republik Polen 
geboren wurde, einen Nazionalſtaat Polen haben, dann hätte 
man eben die Grenzen anders führen müſſen, dann hätte 
man ſich wirklich auf die rein polniſchen Gebiete beſchränken 
und für die von einer gemiſchten Bevölkerung bewohnten und 

emiſchiſprachigen Gebiete eine andere Löſung des ſchweren 
Problems ihrer ſtaatlichen Zugehörigkeit finden müſſen. Das 
iſt nicht geſche Dieſe Gebiete ſind Teile des polniſchen 


Staates geworden, und damit hat Polen ſich ſelbſt eine gemiſchte | 
Bevölkerung geſchaffen, eine Bevölkerung, die zu mehr als 


aus einem Drittel aus Nichtpolen beſteht. Dieſe Bevölkerung 
hat Rechte, über die der Minderheitenſchutzvertrag und die 
Verfaſſung der neuen Republik Polen unzweideutig Auskunft 
geben. Daß dieſe Rechte verwirklicht werden müſſen, iſt 
ebenſo klar wie daß die nationalen Minderheiten in Polen 
ihren ſtaats bürgerlichen Pflichten in vollem 2 nach⸗ 
kommen müſſen. Trotz der Verſicherung des Herin Miniſter⸗ 


präſioenten, daß Polen ein Nationalſtaat ſei — die man ſich, 


wie ſchon geſagt wurde, kaum anders erklären kann denn als 
falſche Anwendung des Wortes „Nationalſtaat“ , darf jetzt, 
das ſiellen wir dae. et, mehr als bisher nflt der Wer: 
wirklichung unſerer Rechte gerechnet werden, denn Herr 
General Sikorski hat in ſeiner Eigenſchaft als polniſcher 
Miniſterpiäſident programmatiich und feierlich erklärt: „Ab 
geſchloſſene Verträge und eingegangene Verpflichtungen werden 
unter meiner Regierung gehalten und realiſiert werden.“ 


Der Herr Miniſterpräſident hat in ſeiner Rede auch 
Polens Friedenswillen betont, ebeuſo wie gerade in denselben 
Tagen der polniſche Außenminiſter Herr Strzynsli öffentlich 
ausgeſprochen hat, daß Polen eifrig bemüht iſt, ſich von 
kriegeriſchen Verwicklungen fern zu halten. Dieſe Erklärungen 
ſtehen zweifellos mit dem Vormarſch der Fronzoſen im Ruhr⸗ 
gebiet und dem Einbruch der Litauer in Memel im Zu⸗ 
ſammenhang. Polen iſt Mitglied der Entente und Verbün⸗ 
deter Frankreichs. Franzosen ſtehen „zum Schutze franzöſiſcher 
Ingenieure“ in dentſchen Induſtriebezirten, franzöſiſche Sol⸗ 
daten und Matroſen ſtehen in Memel. Es ergibt ſich von 
ſelbſt die Frage: wird Polen ſeinem Bundesgenoſſen und 
nüchſten Freunde zur Seite treten müͤſſen? ; 


Man hört, daß in Paris Verhandlungen . Kor⸗ 
fanty und Millerand, Poincaré, Marſchall Koch ſtatifanden, 
und es wurde berichtet, daß franzöſiſcherſeits gewünſcht wurde, 
Korjanty möge in Warſchau ſeinen Einfluß auf die Erfüllung 
des polniſch-franzöſiſchen Verirage⸗ gen machen, der. Polen 
unter gewiſſen Bedingungen zum militäriſchen Eingreifen ver: 
pflichtet. Die Tatiache, daß ſolche Verhandlungen ſtattfanden, 
das heißt alſo, daß man es in Frankreich für wünſchenswert 
hielt, ſich des Einfluſſes Korfantys auf die öffentliche Meinung 
in Polen zu bedienen, um eine ie a aa herbeizu: 
führen, bemeift wohl zur Genüge, daß an ſich eine ſolche 
Kriegsbereitſchaft hier im Lande nicht vorhanden iſt. Zum 
erſten Mal könnte Polen jetzt vor die Frage geſtellt werden, 
ob es bereit iſt, ſeinem Freunde Frankreich Schildknappen⸗ 
dienſte zu leiſten. Lehnt Polen ſolches ab, dann wird viel⸗ 
leicht die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft in Frage geſtellt, 
ugleich aber das Verhältnis Polens zu ſeinen beiden größten 
achbarn, zu Deutſchland und zu Rußland, gebeſſert werden. 
Zu beiden. Denn es iſt kaum anzunehmen, daß Rußland, 
wenn Polen ſich von Frankreich zu trie eriſchen Handlungen 
hinreißen ließe, einer ſolchen Gefährdung des europäischen 
Friedens durch zwei militäriſch ſtarke Mächte tatenlos zu⸗ 
ſehen würde, und bleibt Polen etwaigen Kriegslockungen 
gegenüber jeit genug, dann zeigt es durch die Tat daß es 
mit Frankreich nicht durch dick und dünn geht und daß die 
jetzt in Polen führenden Männer auch für etwas anderes 
Verſtändnis haben als für Preſtigepolint, ſchöne Geſten und 
für eine Gefühlspolitik der Sympathien und Antipathien. 


Dieſes andere ſind die wirtſchaftlichen Not⸗ 
wendigteiten. Von dieſen wırtichaftlichen Norwendigkeiten, 
durch die Polen und Deutſchland aufeinander augew'seſen find, 
war an dieſer Stelle wiederholt die Rede, zuletzt noch voi 
wenigen Tagen. („Welchen Weg muß Po en gehen?“ in d 
Mittwochausqabe des Poſ. Tagebl.) Aber auch darau har 
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Generals Sikorski. 


Der „Kurjer Warſz.“ veröffentlicht den Inhalt einer Untere, fügt hinzu, daß er nicht die Gewißheit habe, ob das Kabinett 
redung ſeines Berichterſtatters mit dem jetzigen Miniſterpräſi⸗ Sikorski die Aufgabe der Sanierung des . erfüllen Karen 
denten. und daß deshalb ſeine Partei ſich nicht für ihn erklären könne. 


Wojewodſchaften wird die Stellung des Wojewoden als 1 f 358 2 
eines politiſchen Faktors einerſeits ert andererſeits ein⸗ Erkenne Schluſſe nicht ſelbſtändige Erwartungen, ſondern bie 


geſchränkt werden. 
a Sen wine m. eng ARE ee wie das in 
en Oſtgrenzgebieten geſchieht, wo ſogar in den einzelnen Staro⸗ kratie gegenüber eingingen 
ſteien die Keime einer eigenen Politik zu finden ſind. Dieſer 8 ; 15 ; 3 

Zuſtand muß aufhören, und zwar bald. Die „ 9 eee S 1 


überlegteren Elementen in ihr, gegenüber den . 


ten tragen . ie S 
ogwöj“ ein Kokettieren des Kabinetts Sikorski mit den Juden, 


bürger Anſpruch haben, — aber nicht mehr. 8 8 n 
N wovon die nationaldemokratiſche Preſſe mit ſo wenig Verantwort⸗ 
Das Vertrauens votum für Sikorski. lichkeitsgefühl für ihre eigenen Worte ſchrieb? So ſehen wir in 
Das Poſener Morgenblatt der „Preglad Boranny“,|diefer Preſſe in den letzten zwei Tagen eine gewiſſe Verlegenheit, 
(Nr. 24) eibt: „Das Kabinett des Generals Sikorskiſ weil die nationale Einheit, obwohl fie gegen das Kabinett Sikorski 
iſt ſeit dem Wiedererſtehen des polniſchen Reiches das erſte Kabi⸗ in Geſellſchaft mit dem Kommuniſten Lancucki, einem Teile der 
nett, das im Seim ein Vertrauensvotum einfach dadurch erhielt, jüdiſchen und deutſchen Abgeordneten gegen das Kabinett Sikorski 
daß die Abſtimmenden ſich von ihren Plätzen erhoben, ohne daß] ſtimmte, zugleich feſtſtellt, daß General Sikorski in feiner 
eine namentliche Abſtimmung angeſtrengt wurde. Deshalb iſt nie⸗ letzten Rede auf der Plattformdes Nationalen Volks⸗ 
mand unmittelbar nach der Abſtimmung imſtande, genau anzu-][ber bandes ſtand. Zwei Tage vor dem Vertrauensvotum für 
geben, wieviel Stimmen für das Vertrauensvotum und wieviel] die Regierung des Generals Sikorski ſchrieb der „Dziennik Pozn. 


Anzeigenteil innerhalb - 


Die einzelnen Wojewodſchaften dürfen Führung der Nationaldemokraten den chriſtlichen Verband der 


gegen das Vertrauensvotum abgegeben wurden. Beſonders von einer Spaltung innerhalb der Sejmlinken; 


en Stimmen während der Abſtimmung verteilten. 


der „Kurjer Pozn.“ 


Was weisſagten den Sturz des Kabinetts Sikorski. So denken einige 


12 55 iſt es, zu beſtimmen, wie ſich die füdiſchen und deut⸗ gab feinem Leitartikel den Titel „Vor der Kriſe“, und beide Blätter 
0 


ie polniſchen Parteien im Sejm anlangt, fo wiſſen wir, daß Befener Blätter über die politiſche Lage im Lande und 
gegen das Kabinett Sikorski mit ihren Weisſagungen in die Luft.“ 
— — 


rich der Block der nationaſen Einheit 
erklärte. Eine Verallgemeinerung dieſer Erſcheinung wäre jedoch 
verkehrt; denn es beſtand zwiſchen den einzelnen Rednern des 
Achterblocks in ihrem Ton und ihrer Angriffsweiſe ein ſehr großer 


Unterſchied. Der Generalredner des Nationalen Volksperbandes, 
der Abg. Gtabisski, kündigte einen Kampf ohne Par⸗ 
don dem Kabinstt Sikorski an. Der 


Kampferklärung war jedoch nicht das vom Miniſterpräſidenten vor⸗ 
elegte Programm; denn der Abg. Glabiaski intereſſierte ſich 
überhaupt nicht für das Programm der neuen Regierung und pole⸗ 
miſierte gar nicht mit den Leitſätzen ihres Programms. Das 
negative Verhältnis der Nationaldemokratie zum Kabinett beruht 
nur auf der Wut darüber, er Miniſterpräſident Sikorski in 
den Dezembertagen die Oppoſition der polniſchen Rech⸗ 


ten niederdrückte, einer Oppoſition, die revolutionäre For⸗ reichiſchen 
men annahm und mit der Gefährdung der Ruhe und tretung eines 
1 Ganz anders umſchrieb der zweite] an den Magiſtrat Dirf 
Oppoſitionsredner, Abg. Korfanty, der Vertreter der chriſtlichen i 


Ordnung drohte. 


Demokratie, ſein Verhältnis zum Regierungsprogramm. Kor⸗ 


fanty ſagte ganz offen: 


rund zu dieſer] mittags und war in furzer Zeit beendet. Das Haus 


ſchiezen 


Sejn. 
(Sigenbericht des „Bof. TagebL”) 5 
Die Freitagsſitzung des Sejm begann bereits um 12 8 
zum 6. Februar, nachmittags 4 Uhr, vertagt. : 
Auf der Tagesordnun die erfte Leſung des Gefekes 
über 6 ufa r u n er chwurgerichten in Kongreßpolen, 
Poſen, Schleſien und Pommerellen, das an genommen wurde. 
Auch die anderen Punkte der Tagesordnung wurden ohne 
3 erledigt. Die erſte Leſung des Geſetzes über 
bänderung des Geſetzes betreffend Einführung des öſter⸗ 
andelskodex und die erſte Leſung über Ab⸗ 
iſenbahngrundſtückes auf dem Wege des Verkaufs 
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 


der B erſtattung des F 


a 
„Wir find mit vielen Dingen, über Haftentlaſſung des Abgeordneten Krulikowski wurde über 


die der Miniſterpräſident berührt hat, in bezug auf Verwaltung, Antrag auf Haftentlaſſung abgeſtimmt und der Antrag mit 13 Stim⸗ 
Selbſtverwaltung, Laſten und Pflichten uſw. einverſtanden“, und] men Mehrheit angeno 


dann: „Der Miniſterpräſident macht durch feine Aufrichtig⸗ 
keit, Offenheit und ſoldatiſche Bravour einen ſe hr 
günſtigen Eindruck. Man hat den Eindruck, daß er ein 


mmen. 

Nach Berichterſtattung des Budgetausſchuſſes über ein Geſetz 
betreffend Herausgabe der vierten Serie Banknoten erklärte Abg. 
Radziezewski (chriſtl.⸗nat.), fein. Klub habe gegen die Bank⸗ 


Mann iſt, der den guten Willen hat, feine Dienſte dem Vater⸗ notenemiſſion geſtimmt und werde gegen alle Vorlagen der Regie 


lande zu widmen. Ich komme aus Paris zurück, wo ich feſt⸗ kung ſtimmen. 


geſtellt habe, . 
äußerſt ſympathiſchen Eindruck hinterlaſſen hat.“ 
dieſen ſo freundlichen Worten für den General Sikorskt könnte 
eigentlich nur der Schluß gezogen werden, daß die Partei Kor⸗ 
faniys die Bemühungen des Generals Sikorski unterſtützen wolle. 
Der Redner wechſelt aber plötzlich etwas abſurd ſeine Front und 


exinnert werden daß auch Polens öſtlicher Nachbar, Rußland, 
nicht unbedingt Polens Feind zu ſein braucht, daß auch hier 
wiriſchaftliche Dinge und vernünftige wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 
nahmen dazu führen können, daß das bisherige Mißtrauen 
ſich in ein Zufammenarbeiten, in ein freundnachbarliches Ber: 
hälmis wandelt. Eſſen. Trinken und uns kleiden müſſen wir 
alle. Gute Nachbarn helfen ſich gegenseitig aus. Gibſt Du 
mir heuie ein halbes Pfund Mehl, das ich zum Backen 
brauche, leihe ich Dir auch gern morgen etwas aus meinem 
Karloffe vo rat. Und meine Nachbarin auf der anderen Seite 
erhält u' ihre Bitte meine Kaffeemühle eborgt, da ſie mir 
vor acht Tagen mit ihrer Fleiſchmuchine aushalh. Ein wirt⸗ 
ſchaftlich feſt verbundenes Dit: und Mitteleuropa — Deutſch⸗ 
land Polen. Rußland — braucht kein Utopie zu ſein. Es 


* 


Sie hätten zu der Regierung kein Ver⸗ 


da tige Mini äſi a rauen und würden ſich weigern, Abgaben zu zahlen, 
5 der heutige Miniſterpräſident dort ei 1 7 . 10 eee at e 1ef 
Nach Berichterſtattung des Budgetausſchuſſes über Anträge zur 
. der. 
wurden 


Lage der Witwen und Waiſen 
eſe Anträge angenommen. 


tann die ſtärkſte Macht in der Welt und der beſte Hüter des 
Weltfriedens werden. ; 

Gute Beziehungen zwiſchen Nachbarn ſetzen 
Verträglichkeit und Entgegenkommen voraus. Ein 
Staat, in dem mehrere Nationen vertreten ſind, beweiſt ſeine 
Verträglichkeit auch dadurch, daß er alle Nationen in feinem 
Bereich auch die, die in der Minderheit find, gleichmäßig 
gerecht und wohlwollend behandelt. Er erreicht dadurch zu⸗ 
gleich noch eines: die Anhänglichkeit und Treue aller ſelner 
Staatsbürger und ihre Bereitſchaft, feit zu dem Staat zu 
hallen, deſſen Bürger: fie find und deſſen Schutz und Fürſorge 
ſie dahin brin it, daß fie ihrer Zugehörigkeit gerade zu die ſe m 
Staate ebenſo froh werden wie ihres Volkstums und ihres 
Menſchentums. a 


Man —̃ K— 
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blocks mit 16 Stimmen Mehrheit angenommen, fo daß 


Regierungsdelegierte Roman un 


- patismus, ſondern der W 


* 
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Voſener Tageblatt. 


| Die Lage im Ruhraebiet. 


Die Stimmung im Ruhrgeblet ift im allgemeinen un: 
verändert Weitere Mebergriffe der Beſazung ſind ges 
meldet, denen energiſch entgegengetreten wird. Die Bahnhöfe 
Duisburg, Meiderich und auſen ſind, wie bereits gemeldet, 
von den Eiſenbahnen ſtillgelegt worden, weil belgiſche 
Beſatzungstruppen mit Maſchinengewehren Stellwerke beſetzen 
wollten. Inſolge der fort und fort an verſchiedenen Orten 
abwechſelnden Eiſenbahnerſtreiks beginnt das Eiſenbahnweſen 
und der Kohlentransport in Verwirrung zu geraten, Auch 
auf dem Rhein wer den infolge des Streits der Rheinſchiffer 
uur noch geringe Kohlentransporte befördert, kein 
Koks mehr. Die lothringiſchen Oeſen ſind daher zum Teil 
ſchon gedämpft. Der Verkehr im Haſen von Wanne iſt ſaſt 
ſtillgelegt. Beſchlagnahmungen find nicht mehr vorgekommen. 
Die Brieſpoſt wurde von den Franzosen gemaltiam be⸗ 
ſchlagnahmt zwecks Zeniurierung. Freitag morgen iſt die ger 
ſamte Berliner Bolt beſchlagnahmt worden. 

Im Eſſener Telephonamt iſt eine beſondere franz ö⸗ 
ſiſche Zentrale eingerichtet. Von auswärts kommende 
Geſpräche der Beſatzungsbehörde werden durch die Beamten 
nicht permütelt. Die Franzoſen drohen infolgedeſſen mit der 
Erſetzung der Beamten der Genietruppen. Der Beamten⸗ 
ausſchuß und der Betriebsrat berieten über Gegenmaßnahmen, 
beſonders über einen eventuellen Generalſtreik. Handel 
und Induſtrie werden zugezogen werden. Einſtweſlen find 
dem ſtayzöſiſchen Kommandeur folgende Forderungen der 
Telephonbeamien unierbreuer worden! 1. Freies Verfügungs⸗ 
recht der Amte vorſtände über den Betrieb, 2. Ein iehungder 
Posten, 8, Eingriffe in dem Betrieb dürfen nicht erfolgen. 

Die Ernührungslage iſt vollauf geſichert durch viele 
Hilfsaktionen und Angebote, ſo daß lein Anlaß zu Befürch⸗ 
lungen beite 

Zur Einſchüchterung der Bevölkerung haben die Franzoſen 
auf den Ruhrhöhen in der Umgebung Eſſens mehrere 
ie Geichüge auigeſahren, die anicheinend den Zweck 
aben ſollen, bei etwaigen Unruhen in Elfen einzugreiſen, d. h. 
nach Belieben das Induſtelegeb tet zuſammenzuſchießen. 

Die Fran zoſen bereiten neue Schritte gegen das Ruhr⸗ 
Hein bor. Wie aus Dülſſeldorf ve lautet, find dort zahlreiche 
ranzöſiſche Hollbeamte eingen offen, die auf das Ruhrgebiet 
verteilt werden ſollen. Man bereitet offenbar die Anl 
vor, die um das geſamte Ruhrgebiet gezogen werden fol, um 
es von dem übrigen Deutichland völliı abzuſchließen. In 
engerem Zuſammenhang damit ſtehen größere Umgruppierungen 
der Truppen. 


Opferbereitſchaft in Deutſchland. 
Der Reichspräſident, die Reichsregierung und die 
nderregie rungen haben Aufrue erlaſſen zu einer deutichen 
Ülsſpende für das Ruhrgebiet, In München und 
uttgart find bereits große Beträge geſammelt worden. Ver⸗ 
Berbände von Angefellten haben beſtimmte 


Ene een het 


mus — verdrängt heute die Naiionaldbemofratiel. 
Republik Polen. aus dem politiſchen Leben. Es ſſt nicht wahr, daß die National- 
. demokratie die geſamte Nation hinter ſich hat. Es iſt nicht wahr, 


: ö ö : daß der Nationalismus der Nationaldemokratie durch nationalen 
Der Rücktritt des Wojewoden Celichoweki. Idealismus das Volk beeinflußt. Der Nationalismus 


Der „Monitor Polski“ vom 26. Januar gibt bekannt!: ; Ad‘ ; . 
Der Präſident der Republik hat am 18. d. Mits. dem Geſuche des EN „ Ar Bere aa 7.27 
Bojewoden von Schleſien Dr. Wild Celichowsti um es iſt nicht wahr, daß die Nationaldemokratie ein 
Entlaſſfung aus dem Staatsdilen t stattgegeben. fortſchrittliches Polen anſtrebt. Ihr Nationalismus iſt A 
Der Finanz⸗ und Haushaltsausſchuß tatsnationalismus, iſt deſpotiſch, politiſch mn 

4 % F 7 1 f f vell i j i g. i 
ſtimmte in ſeiner Seeitansfigung über die Frage des Budget- Lemm e 5 n Wan Kal 
brobiſoriums für * zerſte Vierteljahr 1923 ab Lange Zeit] demokratie eine patriotiihe Agitation für das gold 
ſah es aus, als ob die Regierung ſchon über dieſe Vorlage fallen in nrreitalh dieſes Lagers war. Die Bevölkerung, wi 
würde, doch wurde die Vorlage endlich nach langen Beratungen auch nur die groß polniſche if aus Dos nalioneaie 
gegen die Stimmen der Juden und des Rechts⸗ Hyhnoſe erwacht, als es ſich davon überzeugte, daß jenes 
CCC oe ni en hr Day EB 2a Br 
J AS Die Nationaldemokratie hatte kein Geld für die Wahlagitation. 
Die Schließung der „grünen Grenze“, Der nach Repräſentation gierige Landadel führte einen geſchickten 
In der Sreitagsfigung des Ausſchuſſes zur Bekämp⸗ Schachzug auf dem politiſchen Schachbrett ins Feld. Das politiſche 
da 0 der Teuerung wurde die Beratung über die Anträge] Programm des Natinnalblods — hinter der Phraſe von der natio⸗ 
r drei Referenten fortgeſetzt. Punkt 3 und 4 wurden in jet n= nalen Einheit verſteckt — hat Dorf und Stadt, Handel und In⸗ 
dem Wortlaut angenommen: Die 2 wird aufgefordert. duſtrie in die wirtſchaftspolitiſche Knechtſchaft diefes Kapitals ger 

die ſogenannten „grünen“ Grenzen feſt zu ſchließen, die Ausfuhr geben. 
nach dem Gebiet der Freiſtadt Danzig und den Grenzſtationen Die Rechnung iſt arithmetiſch richtig. Wenn die Reaktion nicht 
einer ſtrengen Kontrolle zu unterziehen, die aus dem Artikel 2 heute und nicht morgen Luft zeigt, die Herrſchaft in Polen in ihre 
des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 12 ergebenden Berechtigungen Hand zu nehmen, dann tut ſie das nur mit dem wohldurchdachten 
auszunutzen, insbeſondere in der Richtung des Erlafies von Ver⸗ Hintergedanken, baß man lngſam und auf möglichſt gewundenen 
fügungen auf dem Gebiete der Anhäufung von Vorräten an allıyer Wegen zu dieſem Nele gelangt, Jedenfalls hat ſich der Natip 
einen Verbrauchsartikeln zu Zwecken der Spekulation und Preis- nalismus der Nalklonalde mokratie in unſerem poli⸗ 
reubuna. liſchen Leben als ein portrefflichet Halter der Intrige, der 
Beratungen über Wilnger Fragen und Grenze |Berfidie und ber politifden Gelhäftsmadere: 
markenfrage erwieſen. Das hat die Offentlichkeit begriffen. Und wenn die 
arenen 9 5. Nationaldemokratie nicht die Preſſe beſäße, die ihr zu Dienſten 
geile beg Wine end im MWräfbium dee Winifterenies unter feht, würde ihr Einfluß im Molke weniger lärmend und betdzend 
Bern des Miniiterpräfidenten Sitor&ti eine Konferenz ſiatt, an ein. Der gefunden Nationalibee, der Demokratie und dem polni⸗ 
11. 4. der M Aa N der Wünger ſchen Foriſcheſtt badet am meiſten die Rechtspreſſe. Sie zerbricht 
naer Schulkurator Gaſierowak! | 5 . 

veilnahmen. Pie Berns Wülnge widmet, Gs en gefunden Verſtand des denkenden Bürgertums, fe das 
eu Ri 8 9 rn, se ner Niveau des Geiſtes. der Bivilifation und der Sitten herab, mit 
oſewodſchaft beſprochen. Außerdem wurden eine Reihe von einem Wort: Is automaliſtert Herz und Sinn des fein Sand 


kulturellen und konfeſſionellen Fragen in Verbindung mit den Fordt⸗ liebenden polniſchen Bürgers. Ls iſt doch nicht ſchwer, zu be⸗ 
rungen der nationalen Na öde in si pr a Aale dan ten, daß ein Fünftel der Bevölkerung über ben Einat je 
Auch wurde die brennendſte Frage, die der Anſiedelung in den] denkt, wie es ihm dieſes oder jenes Meciählatt borfcreibt, Und 
Srenzmarken, beſprochen. Im allgemeinen gab die Konferenz eine da man — vornherein annimmt, daß die Allgemeinheit au Ant 
Reihe von praktiſchen Direftiven für die Sanierung der Verhälimiſſe ind Glauben” lieſt und denkt, fo kann man folgern, daß ſie auch 
im Wilnaer Gebiet und in den Grenzmarlen. ihr Vaterland auf Treu und Glauben“ verteidigt, Die Ermor⸗ 
dung des Präſidenten Narutowiez war der zyniſchſte Ausdruck ou 

Getreideobligationen. Denkens auf „Treu und Glauben“, Nach Verfaſſung und Gefed 

Die „Gazeta Warſzamsta- meldet. daß die Bank Biemiansti die] fragte niemand. Im Gegenteil, Dieſer Nationalismus wird heute 
S le a a hanie weht für Bioni meh Bist: ie aa raeiiee Paz 
m au arſchauer Getreidebörſe a age d aliſierun an 5 n n 4 
ebörſe am Tage der Re 8 kunismus, als politiſche Theſe, ift immer fein Feind und Gegner. 

nn 

It, Ban 


Obligationen notierten Getreldepreis zahlbar fein ſollen. Solche Ob⸗ 
ligationen ſind vor einigen Monaten in einigen deutſchen Staaten 
ituert worden und erfreuten ſich großen Erfolges wegen Beſeiungung 
Riſikos von Berluſten. die De den Sturz der Baluta beruriacht 
u. i — betreffende Entwurf iſt im Finanzminiſterlum nieder 
U . N r 
Zum Direktor des Monopol, und Alzifem - 1 a amt 
Departements im Finanzminiſterium polniſche Intelligenz, 
murbe der irfhene Leiter des Finanzamtes beim Kommiſſariat des der ( rich 
88 L 82 3 Direktor des Amtes für eg 2 
anijation aa ‚ehemals i ils l berale 
gebiet, Dr. Glowaecli, ernannt. re 


Das Anſehen der Gerichte. 


Wenn Polen einmal einen Bürgerkrieg erleben ſollte, 
jeien wir ſicher: Weder die Kommuniſten noch die II 
K Urheber, ſondern der illegale Ar s mus der 

echten. Er wird ihn im „Namen des Wohles des Valerlandes“ 
proklamieren. 3 


9 Auftisminifter Malomsti hat in dieſen en. den niſche Poli eine Sammi loſſen, für die jedes Mitglied für die Dauer der 
Gerichtsvorſitzenden und Staatsanwälten u a de dem Franth b N e eee Monatsbeitrages 1 die gefehädigten Ver⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen: egen entrichten a 


„Im Sinne der Verfaſſung der polniſchen Republik die 
Gerichle Organe der Regierung 2 ben Gellele ber Ralſeegun „ 
und auf das Amt des Richters, feine Perſon und feine Zätigleit 
win befonderes Gewicht gelegt. Wenn die Werfallung und die 
auf ihr baſierten Geſetze die Stellung des Richters ſo umſchreiben, 
dann iſt es andererſeſts Pflicht des Richters, beſonders dafür Sorge 
zu tragen, daß das Anſehen des Gerichts gewahet und 

hoben wird. Während öffentlicher Gerichtsperhandlungen tritt 


Verwirrung im Eiſenbahnverkehr. 

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet zeigt ſchon ſeit Don⸗ 
nerstag unter dem Einſluſſe der zunehmenden Verwirrung und 
Stockung im Eiſenbahnverkehr ein immer ungünſtigeres Bild. 
Während am Mittwoch für den Kohlenverſand noch über 17 000 
Wagen geſtellt werden konnten, betrug 3 1 Ge⸗ 
ie Ojfentlihleit in Arete Füglung mit dem Gericht, und i eg. r r a en en Wagen; mar eee Bi enge 
i 1 . . Ar . C enbaum wurde zur 
a nn . Dr Bercie file 
geringſten Verfehlungen 2 jr des Gerichtsperſonals während 5 9 NA e der „Bar“ (Wein! che — . 0 gelegt, Auf der Station 9 . Mas . an 7 3 75 . 

ie Ach⸗ b Auslande im ganzen ; ; | uppen. eiter 
tung, die dem polniſchen Kae en n riften. nenn e en 6 80 emdex 3 19 Sad se ene abgelehnt dat, Als bie 
müßte, abſchwächen. Strilte Anmebaltung des Ter« 6 e digier 1551 6. blätter“ find; Belgier daraufhin einige Beamte verhaftelen, wurde der Betrieb 


mins und der Verhandlungszeit und die Wahrung der Formſz 8 « 
1 1 “ eingeſtellt. 5 R 
amberof@ommeree" und Roland‘, ein Auch im beſetzten Linkärheinifhen Gebiet weigert 


— = 3 die dazu beitragen. ihm Würde zu verleihen, € 
alles nur “eg Faktoren. Nicht immer und nicht allenthalben fie) die Eisenbahner immer mehr, Truppentvanspocte weitergus 
leiten, fo auf dem in erſter Linie dafür in Betracht kommenden 


ft man nach dieſer Nichtu n in gebührend i t. tin“ und in Frankreich; „Ba Pologne“, 

In einigen Gerichten iR 1 Bau 8 Bee: WEN niſch-Franzöſiſ Geſellſ l 5 f N nende 
die Verhandlungen mit bedeutender Berfpätung beginnen. log ne“. In Danzig erſcheinen vier pol Aachener Hauptbahnhof. In zahlreichen Orten iſt die 
Jede unnötige Verzögerung und Unpünftlichleit ſebt die an der der Dien nit Gbanaki“, Ankunft franzöſiſcher Eiſenbahntruppen, Lolo 
Verhandlung teilnehmenden Perſonen, ſowahl die Parieien als zBdanszki Rune“ N j Fan motivführer und ſonſtigen Perſonals, feſtzuſtellen. 

auch die Zeugen, unnötigem und unangenehmem Beitverluft und „e Tee eibt es auf (chechiſcher Seite den Auch die Störungen im Boft- und Telegraphen⸗ 
A un e Een en daf e e e e 5 . eder Moden) rfehe werden immer umfangreicher Auf ſeche Amtern des 


a 

rung und kann dazu blatt „Gaga“. In Ä 

die in den e eee 10 Wen Telfiin: „ het Beuthen dreimal wöchentlich der „ Ruhrbezirks iſt der Betrieb ganz eingestellt worden, darunter in 
Die . en 


nug innegehalten werden. „Tageszeitung . 5 Bohum, Hörbe und Sterkrade. Das Berfonal hält ſick 
ene de abe müffen de m hei 3 ee en „K ae L nd „Satandor Rolali”.. In © N wen 3 an die Be ngen des Reichs poſtminiſters, wonach 
richtet fein und ſich durch die nötige Sauberkeit und erſcheinen geben der „ 5 4 g für Franzoſen und Belgier keine Jernſprechverbindungen hergestellt 
muſterhafte Ordnung auszeichnen. Nichts verletzt fo leicht Ni: Tad einzige polnilhe und keine Wetriebseinrihtungen zur Verfügung geſtellt werden 
das Anſehen des Gerichts, als wenn eine öffentiche Gerſchtsder⸗ Maſuren it die „Ban 5 O1 h dürfen, Er, ö 
gandlung unter unangemeflenen Bedingungen fattfindet, ohne A übriges Ina Oer e [Die Eperrlinie gegen Deutſchland. 
e m 


eye ber 19 * Ruhe. 75. Auch iſt darauf * niſtiſche M1 
te Verhandlungen tatſächlich i t die S N 

e ER nu Bere c eee 

n a x „ 7 

de, Rothri n © “Borhall 

Litauiſterung der Schule? 5 8 5 e ee nn 

Aus Memel wird gemeldet: In feiner Sonnabendnummer innere Deut 

n großlitauiſche „Balfas" in einem beſonderen Artikel, 

die Ah Lehrer im Memelgebiet aufammentun 

ſollen, um zu befprechen, wie fie am ſchnellſten der „Bermar 


Anderungen nicht Miß ndniſſe perurſachen oder i 

anrſchten. — Das Berbeiten ber ER. unb An 

er ut Ken gene r Ernſt und der n 
rde getragen ſein, da 8 

—. 2325 2 en, ertrauen zu dem Ge 


Gegen die Nationaldemokratie 


K * 


ei 


1 ü rf iſt ein Bureau ein« 
r ane 


den, 
Feilen lad. Dirles Bureau unterſteht dem bene Aus Ni 


wendet ſich ein geharniſchter Aufſatz („NRacjonaliam ar »jnifterung der Kinder unſeres Bolles h 5 futin 

eiars ki“) in Nr. 19 der „Gageie aan und wie 1 5 hr { ben e ea 18 mit Nusſetzung des 

e len ul. | iin Nieten N enen wurde» bewies ehem Baltieifen 
„Des Expofe des 40 bee Sikorsn hat auf bie 50 N 5 *. ud en us dem beſetzten Gebiet auögemielen und ſoſort von zehn 

ee Mr 155 ag sn. n Nele gewirkt, mie 85 9 Kriminalbeamten in einem Auto über die Grenze gebracht. 

Be 2 n politiſchen Zuckungen. Das Auftreſen Ztürmiſche Kundgebungen in Eſſen und Düfleldorf. 


„Gaba ki im Gejm ift ein ſprechendes 1s 

davon. bat der Nationale Ploch in der Pen Boliti Meine | 

ganze Autorität und den politiichen Berſtand 12 7 bat, Übri⸗ 
ie 


ir oren, die in Mainz vor 
ns . 0 15 fen von u "ala 


Der Aug mit 
tags 
ER a Als der Aug in die Halle einfuhr, brach 


ens iſt daran nichts Merkwürdiges. ationaldemo⸗ 


Tratie it dem heutigen Geſchlech te, ſich im Kampfe n doran, ſo in der geſamten Menſchenmenge auf den Bahnſteigen und vor dem 

um die Unabphängigleit fa polltiſch erneuert hat, fre mb. en, und . eine ungeheure Pegeiſterung aus. Unzählige Hochrufe 

Nicht die Reaftion, die Doktrine des Chauvinismus hy * Uſur⸗ Ten — 19 f u 8 Helden ag 6 f, "en Gefeierten 
rre 


a bewifche 
wurden DR * ten und 1 a t. ee 
enden Verteidiger, Herrn anwalt Grimm, wurden Huldi⸗ 
175 1 darge 90 . nſchenmenge betrug an die 200 000. 
jeder ⸗Ruſen gegen 25 Jranzoſen zog man zum 
Karlshof, wo ein Teil der franzöſiſchen Generalität, und 
F die franzöſiſchen Jour naliſten untergebracht find, 
00 


onder ille zur Tat, der Gedanke des ens 
Die Neuzeitlichleit, Die Demokratie und der Forticheitt — Jin 1 
Heil. Während die Nationaldemofratie das Volk durch krank ⸗ 
95 Ghaubimamus betört, tragen die nationalen 
orifhrittler Schwung und Ge iſte * und einen freien, 
nicht mit dem Patent „höherer Stagtslogil“ verfehenen demo⸗ 
kralſſchen Gedanken in das politiſche Leben Polens hinein, indem 
fie die polniſche Staatsidee nicht don dieſer oder jener Tendenz 
oder ſtaats bildenden Doktrine abhängig machen. Der polniſche 
Liberalismus = nicht- der Sogialismus und der Kommunis⸗ 


zu dieſen Forderungen Ste 


Benfur ft f n 
möfen uns eile ur mit der tafldnliden Mieze ee enſchenmenge an. die Tofort aurüditeömte.. Dann aber rückte 


der Forderungen des „Balſas“ begnügen und es unſeren Leſern z 
überlaſſen, ih die Folgen dieſer Forderungen zu vergegenwärtigen.“ bin e I ge en ih 8 
— — —— 


nzöͤſiſche trat unter Gewehr und legte dann auf die 


x —> Polener Taaeblait. 


menden Straßenxichtungen ni . > 8 4 wehre a 
ohne daß die Erregung der Bea ö 

Auch in Düsfeldor 1 * „ 
des Finanzpräſidenten Dr. Schlukius gewaltige Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung ſtatt. 


Brandmarkung Dortens. 
In Köln fand ein Beteldigungsprozeß des Dr. A Salt, 


Bezußsgenoſſen vorgehen. Wie es heist, geboten gerade die Polen 26 Millionen Mark. 1 Röhren (16), Konzept 
beiter a den Gementen die a en die allgemeine Arbeits- e (12), 2 . 88 6 6 e a 


als t gegen die band hen Gewalttaten verlangt haben. | (5), Dr Rußland für 41 rg 


1 der beutſchen Bergarbeiter. "> Zucker ne — 1 
u wie im rbeiniich-weitfäliichen Bergweſen haben ſich auch m 


5 deutſchen Bergwerksbezirken die Arbeiter mu Zu e Wie die 22 81 2. er —.— vie Überiäe ey ber 

a 55 L der Februarlöhne einveritanben | „Prawda 95 rg 2 > 2 (bon 
eur ſollen in den deutſchen Gruben mit Rück icht] MILE AM va en“ h t darin u. a. 5 n Fe = 

4 die „nt x a ienntosuftion im Ruhrgebiet üperſchichten fängt, nach ſchlecht geſchützten Gebietsteilen Deutſchland 

eingeführt werden. Die Vertreter der Bergarbeiter find darauf ein⸗ 

gegangen. 


Die Haltung der Ententeg noſſen. 


Vorläufig keine Zurückziehun der eugliſchen T 
Truppen. 8 ſeurop Mien Siemen; a, See: ‚Einen meets | er: 
liſch = te] dem weißen Adler die n. Im Enderfolg werde n 
en ah Kun u 7955 201 „since zu er Bene 7 8 die Bourgeoiſie, 7 das Proletariat als Sieger hervorgehen. 
werden ſollen, iſt, wie unſer Korreſpondenk ekfährt, folgende; . werde aber exſt nach einer entſetllchen Berftörung 


Die Zurückziehung der re würde nicht allein einen Bruch 
Deulſches ulſches Neich. 


Englands mit dem Verſailler e bedeuten, 
ſondern auch einen 2171 Bruch der ge den 
man bi unerwün a . as wei⸗ 
Kl 7 25 3670 ö arge h 3 debe 40 4 Generalverſammlung des Pommerſchen Landbnndes. Am 
- ARE e r ee 
eneralverſammlung * U 
N 3 Mi 101 N * ar ie singt, ir mittags tagte die ene ehe in der nunmehr über 70 000 
Arbeitnehmer im Gedanken der Arbeitsgemeinſchaft vereinigt find, 
Ein Vertreter des Reichslandbundes, von Schwerin ⸗Spantzkow, 
forderte auf, die Einigkeit durch die Tat zu beweiſen und alles zu 
tun, um die Ernährung der Rheinländer und der Weſtfalen ſicher⸗ 
3 Ein Ein Berne der . r e 177 
ſtändnis für 1 er Reichs t . 
A Landbund fragen, ob eritend 
diejenigen — 1 liefern können, 
itreffrei bleiben, zweitens ob die Regieru erſekeßen 12 
daß dies die letzte Umlage 12 und ob ſchließ ort: 
Der Bela m ai zei rechts! von Megierungsieite gern ee Ae iſt 
Zum Schl te die zu Tauſenden im ale verſammelte 
Gonbbenößßering aller Stände an die Induſtrie⸗ und Ar ⸗ 
beiterorganifatlonen im Mübrrepier Tele 


die Loslöſung der Rheinlande von Heuſſchland 

die Kölniſche. Volkszeitung“ flat. e k re 
wurde ſfreigeſprochen. In der Urteilsbegründung wurde ſeſt⸗ 
geſtellt daß Dorten in weitem Umfange in en ver ⸗ 


achtet werde. 

Die Nyeinlaubstpmmiffion > 
hat eine ganze Reihe höherer Beamten, 2 Schulräte, 
Bürgermeiſter, darunter die Negierungsprä j ute von“ 
Aachen und Trier ausgewieſen. 


Bevorſtehende Proklamiernug eiuet Rhelntagmhtit? |. 
Die „Berliner Zeitung“ erfährt aus rhein 1182 »ariamen.* 
tariſchen Kreiſen, daß in den nächite agen im beſetzten 
2 Ber Rhein eine auth nme Rheinzepudlit proklamiert 
werden oll. 
Schwedener: an Stelle 3 eee 
Die rheiniſch⸗weſtfülſiſ A 
gemeldet (Poſ. T 20 6143 60 
reich und Belgien e 
Lie ferungsver träge u 
gekündigt und bezi 
und 1 ee * aus Fra 7 
So wird Lothringen ſozuſagen 18 Auße 
ihm der Koks des Wunder iets. ee des lothri 
Materials wird ſchwediſches eee gr — 
mit ſch we diſchen Erzaruben einen Vertrag auf Bezug — 
großen Mengen Schwedenerze abgeſchloſſen, Der Lisferungs⸗ 
berktag läuft bs zum dehre a 0 1 eee, Aue 


am Donnerstag zum luß gebracht 


Neue Ober inſtanz für das Ruh rgebi 


Am Mittwoch reiſten von Paris . many le 
Arbeiten Le Troquer und der Genera ehg dem be⸗ 
ſetzten Gebiete Deut ſchlands 75 Die Aktion im u t wurde 
Miner von Paris auß geleitet, a | urch ein 
Miniſterkomitee, dem außer Poincaré die Miniſter der 5 
des Wiederaufbaues und der öffentlichen Arbeiten angehören un 
zu dem andere Perſönlichleiſen, wie der Kriegsminiſter, Mar ala 

Foch und der Präſident der Reparationskommiſſion, Barthou, Tone 
Miniſterialdixekiat Seydoux als Leiter der Sachverſtändigen nach 
Bedarf zugeogen werden. Im besetzten Gebiet fehlte ee 
Oberbeſehlsinſtang ba General Degoutte, der R 
landkommiſſar Tirard und der Leiter der Ingenieurkommiſſion 
im Ruhrgebiet de 5 ſt e, e Weiſungen in Paris Ba 
und ſich nfeiti ine Vo 9 zu erg Fetten 14 
Zuſtand Fark? ert worde 


Mit der Entſendung Le Troauers und u * ji 


eg | der r Attien Fer en fl. 
eh 


polniſche Republit könne in dieſem Augenblick eine a 

3 Deutſchland einen ag verſetzen. Ein . 
188 werde auch die Tſchechoſlowakei losſchlagen laſſen. 

vietrußland werde daraus eine u itelbare Gefahr von lellen 

ente und des mit ihr verbündeten Polen entſtehen. Wenn 

Polen dem iele ſeines — folgen un ſeine Truppen 

Ausbruch eines 


N 


1 Die — torbent Eingreiſen Englands. 


Die Labourport fordert schriftlich die Regierung 2 

I. Eine Snterbem tansportttt, wen 2 
den Vereinigten Staaten, zu unternehm 
mis möglich bie Räumung des Muhrgebietes 22 a 
Truppen vollzogen werde. 

2. Alle Anträge an den Bötterbundanet p u unters 
jtüßen, damit fich diefer gemäß Artitel 11 der Völkerbundsalte 
mit dem Ruhrproblem beſchäftige. 

3. Von den Mächten der Kleinen Entente, 


insbetondere 
von Polen und der Tſchechoſlowakei ſoll gefordert wer⸗ 
den, daß fie keine Druck auf Deutſchland ausüben, da gramme, in denen fie dieſen für ihre Haltung, die dem deutſchen 


Bir ner Seleg entfeſſelt werben Lönnte, Vaterlande im Auslande Achtung verſchafft, Dani und Treue 
über eſe N hut pe Bonar Law und dem Vplkerbundsrat geloßt 
über 


12 


15 len bebt bac e Schlichtungsausſchuß hat nunmehr ei 
71 der den Fate en id Ende Januar einen e von 6240 
würden 90299 rankre n Deutſchlaund früher 

ober. ſpäter e e a e 0 ttelu 19: im der ai billigt, Das ift eine Gebe ung von 25 bis 50 Me 5 SE 
Trage } 0 et. ‚u ‚rebinen, d war zur Vermittelung inter» dereien hatten den Schiedsspruch angenommen. Die ge e 

183 8 e B erde e e babe r 1 ab und, berlangen 76 Prozent Lohnzulage 
1708 2 wie adde f e 110 tegen und den Verlauf der Dinge e ene rer 
ß Toni fa * eher. rr und 
aw ace, ne een e 


Kundgebungen der Auslandsdeutſchen. 7000‘ 1 e 155 rr r aatt. 


Niltrand halle — 2 21 neral nd vor 2 Wohlfahrtsanſtalten 
empfangen und ihm perſönlich genaue Da auf Die dentſche Kolonie Barcelona 4 15 ende un Bapıra Pr ee Burg 
gegeben, Die enfrem-nationalifliiien Organe Außern die Hoff⸗ bat an der neuen ſchweren Prüfung des deutſchen Volkes mus vollem den . 4. n Karbinälen in Nünche n, Köln und 45 
— Faß nach der Rückkehr der Un n die Er- Herzen Anteil genommen. Am 18. Januar wurde in einer Sitzung [lau 000 Lire, zuſammen 300 Millionen Mark 

ennung einen militäriſchen ators für das des „Deulſchen Ausſchuſſes“ einmütig die Abſendung des folgenden ihre zur Unterſtützung notleidender Deutſcher e 
Kette u let erfolge, Kandidat für Biken: Posten iſt General Telegramms an den Reichskanzler beſchloſſen: „Deut⸗ eitaat Danzi 

ng che Kolonie Barcelona gedenkt angeſichts franzöſiſchen G wal altes 

Die Abſichten 3 Besaande, | Treue des Vaterlandes. Möge unſer deutſches Volk Fb eine Freiſtaat anz g. 
Barifer Meld mige Entſchloſſenheit neue ſchwere Prüfung erfolge zu. eg hy; ber Danziger 
a eldungen aufolae zur ne and eine meldet, die Jan 

Woche voch im Ruhrgebiet blelben. nach Porie . 


zurückkehren, um dort einen O ad a 1 N je 8 n e I Sehen en ru / 1 am Am 0 era 

ente nd e er Lu a e 15 N nett der e e ul in MN furzen | I 

verwaltung erhalten. de 1 er de uno Muse Bean 2 1 ＋ ler 
* 

„Die Verhaftung der Induſtriellen war ein . Be gane rde zu folgen ee 2 


er ie ie 
d 35 einmütiger Entſchloſſenheit, dann 1 5 die Deutſchen der Danzige Ar Der Ge 35 des Meta 
„ ne rung e dag Re bes an ſchwere Prüfung, durch die ſie jetzt beben, die ernſteſte mob u et wa — nzig Millionen Marl. Wie die biöberigen 


riegsgerichts. Als man gegen * deutſchen Ind uhrießen en brain | 19 
jo äußerte dieſe Perſönlichtelt. habe man einen III f 

ehler begangen, und in der Regierung gebe es einen den 

inifter, der ſich ablehnend gegen die Verhaftungen verhalten habe. 

Das Schlimmste, was Frankreich habe tun können ſei geweſen, die 

Großinduſtrlellen des Ruhrgebietes zu Helden und Märtprern zu 

* en hätte den ut haben Toten dieſem Irrtum Einhalt 
e 


„Politisch ein Sriotg - technisch ein a eg 


1918 und 0 die entſcheidende, erfolgreich überwinden. 
beibefker Dan eit gedachte er der br dee Brüder am Rhe 5 
an der Ruhr und erneuerte für die Deutſchen Barcelonas das 
Gelöbnis, in einmütiger Treue zur Heimat und zum Deufſchtum 
zu ſtehen und alle Opfer freudig zu tragen. 
Sammlung für die Ruhrbevölkerung in Chile. 
C dakteur D 1 det ei tele⸗ 
eine San age Tolk 5 Jbelte be . 1 
hen Gilles, Bar va 3.0; Mußrbeväfterung: eine | m Juuwec mes Poimerizeiden au 260, 500 und 100 Marl 
pu , eingeleit ben als ileſgende r die ſemüttiert. 
rröämpfer. 55 Bi erſte Pre 1 85 ol lar, e —: TERRR 
N ee en ark, m naht urch Aus aller Welt. 
mee in Gpaiis, nr fall 1 0 Kommondant von 
Sowietruhland. Spezia wurde ermordet, bs 2 infolgedeſſen Bere 


Eine fowt truſſiſche Not Spisb f bei 8 2 Tote ne 8 Verwundete gemeldet 57 
Beſonderer Rred die Ruhrb ne ſowſe e Note zur tzbergenfrage. erunge zuſtand kumäniich 

nech em dee e — . Da ee My gene 8 tm "2 w ben mfolerung Na Does Benz er Segen ae 8. N 5 
Regierung die Abſicht haben, der Kammer einen Entwur! me Boa 150 45155 gegen den Entwurf Serſchlimmerung efinde 5 deore 


über einen Krebit von 40 Mlltenen Graniem Nr 8 Pag . a ee * . 


d d nuar ein ver 
a 5 — 1 er Beſen ung ten en in Januar un Dede war Ben ne 185 1 ee no Ausnahme Ha 5 ‚Jet fühle, daß man das Schlimmſte befürdiel, 445 


Heftiger Proteſt der framBfiichen Gewerlſchaften. Der n giſche Entwurf ROTE, ie Rech 


Die Zentrale der — en Wet er Bigbergenet 
einen Broten se 24 Dahn SR an Bo N 55 30 
und Eiſen bahn beamten für das Ru bc nN 
dem ſie u, g. feſtſtellt, daß alle voraus legten En 

ee en. Php odultin. 
änder geliche n, und Ai 
ſatzungskoſten würden 


werden. oe Unterſuchung ift im Gange. 

rt Verdoppelung des Straßenbahn⸗ und 9 — 7 — 
Am Sebruaf 7 nitt in Danzig eine Verdoppelung des Straßenbahn ⸗ 
tarif8 und des Eiſenbahntaxiis in ann: 

+? Neue Poſtwertzeichen. Die Da Er Poſtverwaltung bat 


mer Sie ausg. man ü d Fer einen 


rfolg Nen . Ua zu ver- 
zeichnen. Man müſſe offen 15 2 1 de A a 
niſation verſagt habe. AN 10 5 
daß es den erſten techniſchen einn —— vereitelt ha i 


noch Unruhen in Irland. . 


ACH ae Tae ep 158 2 24 5 ei 


1| mieten ter l In alete raubten — 4 
eine bedeutende Summe aus der Bank von an 
Die en entdeckten geſtern einen 70 
Wi ſchen Schacht in Dublin, der von einem 

2 III 422217 Führt, 


ung 


ie en Börse in Mos kan. 


nährung der Bepölke Geb 12 Die Weſcheimung de 5 1 .n u. 
{ x ſchwarzen Börſe iſt quch in Moskan nicht 18 IR 
FF Ki r J i 
ulommen haben, das nichts he ae könne. ur iſchen Ne K 
5 ee de maßgebende denſſche Zeitung 4 


r profeitiert ene iſch 
en 


Deckmantel einer militäriſche des ſoge nannten 22 band 


u ter d 
t 0 von 1 hrt 


Giienbabn, ann Roftbeamten nach den Ru e ee Jade eds unge ee je de a L im poſenſchen it und bleibt das unter 
— zahlte U Fi a nieder Kurſe Ai = 0 8 und 

Sera nich gegen! e r e e eee loben re, nme Belle FEN ber been Bevälteung am meiler 

Sinleiten im _Rubugebigt a tale anbererfeitt de Br je ausgebildet, die aich weiter beſteht, Peer das Mone nt verbreitele und geiefentte 
Af eine ng vu Bent geraden ift. Die on en Sue fir für fremde Depiſen 
1 werden von der Stantähanf notiert, Daneben freie Markt 


Die Frauzoſen elta Rd. "pointine Selten, 


An eine enen Kurſe, die meiſt ere höher fi Hr die amtl 


‚Bofener Tageblatt‘ 


In der lebten Zeit war es nur bei der Deuifchen Mark um ehrt, 

Bad e dae Segen lere Nee e de vote Ja Je cher one erbetene Fine e it. jener Warte“ 
Kriegam: niſtertum angeorbnet, daß edienfen Mann ard N oſener Wa ! . 
W en n e e de d un 

es ab, 


Sie iſt nach wie der Base. Blatt 
Deutſchen enſchen und 
* darüber hinaus. 


fe auch in Fogcheden 
PR @ine neue * 
8 etruſſiſche Zolltarifkomitee hat die um taölle 1 
ee a 2er pl Holgkohle au 1 W 165 


5, mel Bad: 
e 


rung zur Verſügn 
Es kommen in Frage barglerte. edlem beutiche 
und polnische & oda te n, ſpeziell i., am 


bahn, Bank und des bern--und Ran e von Pferden gang verbote * * 
RE 1 A di ernte ung un oh ngen Nußtande Einkäufe in der Tihemoftowatei. I Anzeigen haben im Poſener Tageblatt 
A llt. E der Tſchechoſlowakei 11 

e un . e e 60 denkbar beſten Gejolg! 


f dee e een 1 
an ut pechift ) drorien eingekau 5 u * L . 44 
Einkäufe an Eiſenbabnmaterial weiſen eine größere Ziffer auf, A a e a a 


*. 


Die Haltung der pol Bergarbeiter. 
Zu der Siellungnahme d win ae im Ruhr⸗ 
eviet eriagren wir, daß dieſe Hand in Hand mit ihren deutſchen 


— DPolener WTarareblatt. 3a 


Statt bejonderer Anzeige! 


12 Am 26. Januar verſchied nach kurzem Krankenlager im Alter 
von 78 Jahren unſer guter Vater, Schwiegervater und Grofjvater, 


der Brennerei⸗Berwalter 


Carl Albrecht. 


„UN AM EL, 


keinster Künstlicher 


Tafel- Honig 


von vorzüglichem Geschmack. 
Nährwert: 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei. 
Alleiniger Hersteller: 


Dr. W. A. HENATSOCOI, Unistaw 


powiat Chelmno. 


Chludowo, pow. Poznan Wſchod. 


Käthe Meißner, geb. Albrecht, 

Margarethe Schwinten, geb. Albrecht, 
Fran; Albrecht 15 5 
und 4 Enkelkinder. 2 N ö N A 


= 


Eh Die Uederführung vom Krankenhaus Obornik nach Grodzisk Andet am 
Freitag. dem 2. Februar, vormittags 10 Uhr ftatt. 


2 oe mideuswip: ktoren la h. u. evgl. wünſchen 


Die Zionistische Ortsgruppe Posens 
gratuliert hiermit nachträglich ihrem Vorstand 


Herrn Max Paradies nebst Frau 
gob. Berlowits 


zur Vermählung. 


I. A.: 
M. Baumann, Vorsitzendar. 


T 
g Bermögen je 20 8 Größere Landwirtſchaf! 
Einheir at.. e e ae 
B 2 

„Jlona“ „Jlona“ Irak 
Marke Run u. Bog. beifüg 

Fr. A. Nagel, 

a Zahn-Htelier well Nona „est. bonna”. Jenſterglas 
W. Dzielinski dum ü .;, Die Tafelmargarine 


Ieſcha. tsſtelle d. Bl. erbeten. 
Stottern! 
66 12.14 erb. Schr fil. Meld. 
n „ Nonc „er 
annenhaus, 8 
kauft 97 . 3 Cieszkowskiego 3. 
in allen Sorten. 


Silaſertitt. 

lac Wolnosci 5. 12076b ® Gilaferdiamanten, 
3 > 5 N i „None“ ist ein reines Produkt aus Pflanzenfett und Eidotter ohne Talg Bilderleiften 

oder anderen tierischen Fetten, schmeckt wie Butter und ist sparsam . „ 


im Haushalt. Magenkranken sehr zu empfehlen. 


Berliner Tageblatt... monatl. 6500 Mk. 


2 Erna anne nn aaa | 
sn Ze 3 5000 „ Nussbutter, „Jong“. Prwel Holtmann, Blelsko Sigsh. 2 Schreib⸗ 
Dentiche Tageszeitung. : Generevorr. für Pozua chen. fat Pan: L. Anfonlewiez, Ponal, Rötana Sa. 

Bee le Je, 5, 00 2 ar maſchinen 


1. Ideal u. 1. Remington“). 
— ut erhalten, zu verkau⸗ 
. u. 5215 a. d. Ger 

ihäiteit d. Bl. erbeten. 


Spielplan des Großen Theaters. 


Sonnabend, den 27. 1, um 3 Uhr: „Hänfel und 
Märchenover von Humperdinch 
Sue e 50%). 
Sonnabend, abends 7 Ae „Die Enfführung 
i — deen era Oper von W. A. Mozark. 
Sonntag. den 28. I. nam. 3 lite: „Maskenball“, 
ö Oper von Berdie. (Preiser mai ung) 
Senufag, 0 28 1. Ken 2 Uhr: „Die Fleder- 


Sarge 6 tm engeichärt des rn Gorski 
! 2 Denen 82 10 5 se kiego. 


„Jlona“ en 5 2 
— 


Oberschlesische und solöhe des Dabrowaer Gebiets, unterer 
Schichten, in sämtlichen Sorten täglich auf Achse in Poznan 
empfiehlt zu Konkurrenzpreisen: 
(Tannenholz) öffentlich meiibietend ae Dom Han dlowy 1 MERKUROP AL“ 


Das Holz muß fofort bar bezahlt und fpäteftens bis 


5220] Zeifungsverfrieb: 


| E. Donsmann, Poznan, ul, Guerna 16. 
Offenkliche Berſteigernng. 


Am Montag, dem. 29 d. Mts., um 11 Uhe vor⸗ 
mittags wird in Chojnice bei Biedrusto im Walde, zur 
Hortigen kirchlichen Gemeinde apa ein größerer Boften 


= So =. . ze T. 2 o. p. 8 | . 
er Zug geht von Poznan na olechowo 5, 
Tow. Ake. „Voluntas“. POZNAN, al Bodgöras 14, Tel. 5200. verein Deulſcher Sängdr. 


Abteilungen: Warszawa, Bedzin, Dabrowa, Lwöw, Poznaii. 
Angesehenen Firmen erteilen wir Kredit. 


Volkstümliches Konzert 


N 5 * ad am Sonntag, dem 4. Februar 1923, gt 5 Uhr 
1 Feilen det Beeb best, im großen Saale bes u Vereinshauſes. 
2.40 m lang. Sytben höhe Mitwielende 


(1500 kg stündliche Leistung) geſuche! 1 Dumpfberigme chines. 170,20) mm 1 Lomplatte, | J Kongertfüngerin Grita CHE 
1 Rictplatte, eine Ynabı * 3 (Violine 
oline). — Am 


ur P K Elte, cand. und ßtadtgrund⸗ Cayton Shuttlerworths. L 
. Hamburg, kane ee a ER 5 —.— Daui 8 Flüge: Srl. Stu he rg 
—.— geſucht. Wer ſein 5 0 Maſch⸗ Naber te F 5 (Lehrer 8 (Klavier). 
1 5 ra! x . 
1 gehrauchter. Jedoch tadellos erhultener be ran ne mr gut erhalten, fie landen — Futt er⸗ * zum Eintritt berechtigen, finb in der 


E». nerelus buchhandlung. Wiazdowa 8 erhältlich. 


Ab Polnisch-Oberschl, sind sof. greifhar abzugeben: 1 
1 gebrauchte, jedoch gut erhaltene, Kaufe | Crane, ſde 


komplette Brikettanl age Maſchinenbauer: 


Ich habe ganz beſonders 


— Bertrouen en das älteſte | Meinem Lager beſichugt werden. 

Dr ehstr om-Gener ator rößfe D epmiielunge Paul Seiler, 1519 Freunde u. Gönner des Berens herzlich willkommen. 
für Riemenantrieb, 75 Kw., 220 Volt, 600 Umdr. pr. Minute. in ifut am Pi (5108 14 8122 nue n 85 kartoffeln Der Dorftand 
mit Erregermaschine, Fabrikat OERLIKO N, Zürich. ul. Przemys! . N 

Anfragen unter Chiffre K. 5206 an die Ge- Franz Kempa, deer d We - ei 4 

schäftsstelle dieses Blattes erbeten. vertaufen. Zeniner geſunde 


der Ge chärtöftelle e bes es sent 


Leſzuo (Ain i. P.) Grauen Haaren te dis 
eig Ter 28. le wieder r ee 


„Alela“ Ro fi M 
Haaı-Regener dn f sen rohen 
d Saugpasmoloren J. n Verlauf bei 
un f ; Meift 
komplette ooer geteilte Ein⸗ Poznan. Nowa ul. 7 1 f 
tihtungen von zagewerlen. od, Axela G. m. b. H. von. anowıce, 
Ziegeleien, Mühlen, omi M derlin SU Friese ar 24 Oniez o. 


zur ſofortigen und ſpäteren Lieferung 
für unſere Fabriken in Leſzuo und e ant an Me eienr. egerie } nf. m b E 1. 4 Zentner Inhalt gt ſſe ab 
„Jummer 


Miaſteczto Rechnung zu u , Tominiam Kalowiecke 16 fh 7 


kaufen in größeren Mengen: . e a A 
Akwawif u |) ——— Zul l. Borussia Wohnung, 
9 Wawit Ike., Landstolinn l. Hin 1 ee mere, Berli in 8 Küche mit l ſucht 


DS Futterrüben . 
Dom. Sirzeszin ae Bot gern 


"Br Sauerkraut er 


in neuen eichenen rd 


Lokomobilen, 
Dampfmaſchlnen, Rohöl Flasche 


Kartoffeln 


2 ge chen (verbeiratet). Gefl. Off. vor 

Fi 2610 Laden nebſt Wohnung ge- dern Beim. Berwaltern erb. unt. 15 4.111 

er = 1 S. 1 Peterseri; : Hurtownia, dak Ehen en 5 a e e „Dar“ ul. Fr. Ratajczata 8 

Tel.: 300, 11 33. 3085, 3554. 3564. Hamburg, Lange Rei e 82, Poznan, Patr. Jäckow- u. & 5201 a. d. Geſchafts⸗ ee a, wind dergüket. (462 
5 Wein. vom Hauptbaynyo). skiego 3/7. Telebban 1.50. Wr d. Bl. erbeien 


L 


— 


unterworfen, d. h., daß als allgemeines Prinzip das Ein⸗ und Arbeitgeberverbaud 


— binnen - gm no Tonnen nenne — = * 


Sonntag, 28. Januar 1923. Vos ener Tageb fait. Cle Beilage zu Nr. 22. 


Steigerung gefaßt ſein. Leider jet auch auf eine Stabiliſierung 
der Valutaverhältniſſe nicht zu rechnen. Zum Schluſſe ſprach der 
Vorfitzende deni früheren Vorſitzenden Bolt unter dem Beifall der. 
Verſammlung für ſeine cafopferungsvolle Arbeit feinen Dank aus. 

Hierauf berichtete Verbandsſyndikus Zegalski über die 
finanzielle Lage des Verbandes und die Beſtrebungen der Arbeiter⸗ 
verbände, die ſich immer mehr und mehr zu zentraliſieren beginnen, 
und deren Charakter zumeſſt radikaler Natur find Dieſen Bes 
ſtrebungen gegenüber ſei die Solidarität der Arbeitnehmer am 
Platze. Eine Förderung der Bildung von Fachorganiſationen 
(durch finanzielle Unterſtützung, mit Lebensmitteln) ſei die Auf⸗ 
gabe der Zeit. Die Löhne ſind von Monat zu Monat entſprechend 
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amtes erhöht worden. Polen 
und Europa kranke daran, daß heute mehr verbraucht als pro⸗ 
duziert werde. Die Arbeitsleiſtung ſei auf 67 v. H. der Vorkriegs⸗ 
zeit herabgeſunken. In Amerika arbeiten 48 v. H. der Arbeiter⸗ 
ſchaft 48 Stunden die Woche, 46 v. H. 48—54 Stunden, der ver⸗ 
bleibende Reſt 50—60 Stunden, 3 v. H. ſogar 72 Stunden. Auch 
in Polen müſſe wieder mehr gearbeitet werden. 
Die Aufnahme bezüglicher Schritte durch den Senat und den Sejm 
wegen Verlängerung der Arbeitszeit müſſe unverzüglich erfolgen. 

Der Aaſſenbericht weiſt 9 385 000 M. in Einnahme und 
A sgabe auf, deſſen Entlaſtung antragsgemäß erfolgte. 

Nach der Vorſtandswahl, in der u. a. Abg. Bolt zum Vor⸗ 
ſitzenden und Robi nski zum ſtellvertretenden Vorſitzenden ge⸗ 
wählt wurden, wurden einige Satzungsänderungen vorgenommen. 
Die Beiträge ſollen entſprechend der Höhe des Lohnes und der 
Zahl der beſchäftigten Arbeiter erhoben werden. 

Schließlich berichtete noch der Vorſitzende des Arbeit ⸗ 
geber verbandes für Pommerellen (Sitz in Graudenz) 
über die Zentraliſationsfrage für das ehemalige preußiſche Teil⸗ 
gebiet und Oberſchleſien. 2 


Zur Beruhigung. 
Der Ausländer in Polen, beſonders der Reichsdeulſchen und 


Arb it jächfich Lebensmittel und ge 
eit. heimfſche Induſtrie unentbehrlich find. Wei der Ausfußr von 


mich an den Kopf gefaßt, um mich zu beſinnen. Bin ich ſof würde nämlich der Ausgfeichsprozeß der in⸗ und ausländiſchen 


9 


7 


Aber vielleicht hat dem Schreiber jenes Satzes das Wort jo Wiederaufhebung der standgerichte 


von ferne in den Ohren geklungen: „Verflucht ſei der Acker N Optanten, hat ſich infolge einer auch von uns veröffentlichten Notiz 

um deinetwillen; mit Kummer ſollſt du dich darauf nähren dein in Poſen⸗Pommerellen. über Ausweiſung von Ausländern große Erregung ang Zur 

L Er TER 0 a I 9 1 t. 
ebenlang, Dornen und Diſteln ſoll er dir tragen.“ Aber das Der „Monitor Polski“ vom 24, Januar veröffentlicht porn Starr ie ei * —.— . 


läßt nicht die Arbeit, wohl aber ihre Härte und ihre Unfrucht⸗ eine Verfügung über die Auihe der St i i 
barkeit als Fluch erkennen — als Fluch menschlicher Sünde! Iſt s den mar Aria Pojen bg ec glas 
nicht ſo? Seht doch auf die Arbeit heute — wahrlich, die fügung iſt am 23. d, Dis. in Kraft getreten. 2 


weiſung nur Ausländer betrifft, die nach dem 12. Oktober 
1920 auf ungeſetzlichem Wege über die Grenze gekommen ſind. 


Abgabe der Steuererklärungen für das Jahr 1923. 


treuer Arbeit ſpürt man wenig! Selbſtſucht und Habgier Einführung eine ini In den nächſten T eſcheint in d lniſchen Zeitungen 

. . : \ | r neuen Bahnlinie In den nächſten Tagen erſcheint in den polniſchen Zeitung 
Leichtſinn und Genußſucht verderben ihn, und Haß und le e ee 2 5 eine öffentliche Bekanntmachung, nach der alle Bürger der Stadt 
g 90 Poſen, die ein Einkommen von mehr als 3 Millionen 


Mark (im Jahre 1922) gehabt haben, in der Zeit vom 4. bis 
20. Februar d. Is. eine Steuererklärung zum Zwecke der Ver⸗ 
aulagung für das Jahr 1923 abzugeben verpflichtet ſind. Die 
Formulare werden bei der Veranlagungskommiſſion Sw. Marcin 41 
(fr. St. Martinſtraße) in der Zeit zwiſchen 9 und 1 Uhr, in der 
für die Bezirke in Frage kommenden Zimmern ae da 
ſolche nicht zugeſandt werden. 

Steuerpflichtige, die ihre Steuexerklärungen nicht innerhalb 
ae e Bi einreichen, haben neben dem im Ver⸗ 
. 2 0 N f anlagungs⸗ un htsmittelverfahren enbgülti eſtgeſtellte 
folgendes: Abfahrt von Warſchau wird allerdings ſchon am Vortage, kurz vor Steuerfah einen: Zuſchlag bon 5 2 2 “= 5 — 15 a stellten 


Staates war unſer Außenhandel einer ſtrengen Reglementierung neue „Expreßzug“ dann in Danzig einlaufen. Dritte Poſener Muſtermeſſe. 
; Die diesjährige dritte Muſtermeſſe in 11. findet ſtatt vont 
20. April bis 5. Mai. Der Anmeldetermin iſt auf den 31. Januar 
1928 7 88 Für 1 die nach dem en 
ER } K 0 UST) g near eingereicht werden, wird ein Zuſchlag von 100 v. H. erhoben 
berechtigt war. Im folgenden * wurden das Hauptamt ſſitzenden Robins ki ſeine zahlreich beſuchte Verſammlung ab.] werden. te Teilnahme an der dritten Naupermeſße perſchafft 
Prabin ziale a db { ſchau. fbwie eine Reihe von + In feiner e e wies der Vorſitzende auf die jedem Induſtriellen die Möglichkeit, für ſeine Erzeugniſſe neue 
— an ‚ern ind Leben gerufen. Anfang des Jahres 1921 im verfloſſenen Jahre durch die Ausſtände geſchaffene mißliche] Abfazgebiete zu gewinnen und Aufträge für die Zukunft zu er- 
e Regierung eine entſchloſſene Wendung in der Frei ⸗Lage hin. Beſonders als der Generalſtreik drohte, wurde die Lage hallen. Um fo mehr, da auch ausländiſche Kaufleute ihren Beſuch 
eee We u bereits . a re Ausland ein« 
112 5 18. Sin! g 1 gelaufen, aus Amerika, Frankreich, Schweig, Rumä⸗ 
dens, ſondern um eine ausgiebige und allmähliche Einengung der |dcr Wojewodschaft, des Arbeilgeberverbandes und anderer maß⸗ STAR Lettland und Finnland betreffs eines Beſuchs der 
5 2 15 130 EL: rtigen Handelswelt zur 3. Muſtermeſſe in Poſen. Das Meſſe⸗ 
eitel wan g Ya a kaun mit Befriedigung fejt- neralſtreits abzielten. Der Vorſitende ging dann auf die wirk- amt fteht mit weiteren in Verhandlungen. Daher darf der dritten 
ee) en, daß für eine bedeutende Mehrheit bon Waren die ſchaflliche Lage ein. Unſer Vrotpreis entſpricht heute etwa zwei] Muſtermeſſe in Poſen kein guter Kaufmann ferkbleiben. In 
Anbetracht deſſen, daß der Andrang zur Muſtermeſſe eminent groß 


deren Bewilligungen vorlagen, zu deren Erteilung eine anfangs Der Verband der Arbeitgeber (Okregowy Zwiszek 


„„Dieſe Natur iſt bedrückend,“ flüſterten ſchen die Menſchen, 
die durch die ſingende Einſamkeit unabläſſig vorwärts drangen. 
„Man kommt ſich vor wie in einem Sarg,“ hauchte 
560 deſſen Deckel jeden Augenblick geſchloffen werden 
un.“ N 6 
„Um ſo befreiter wirſt Du Dich fühlen,“ tröſtete ſie 
Jernleitner, „wenn wir morgen über die Wände des Wildſees 
in die Höhe dringen und all das Dumpfe, Schwere tief unter 
uns Jafjen.” 
Die Mittagsſtunde war längſt vorüber, als ſie, nachdem 
ſie die Hälfte des Weges hinter ſich gebracht hatten, zu lurzer 
lehr Halt machten und ſich vor einer verlaſſenen Kate nieder⸗ 
ießen. 12 1 
Und weiter zogen ſie nach kurzer Ruhepauſe. Die Straße 
begann ſich zu ſenken, denn bie Balferiheihe war überſchritten. 


4 
Der heilige Berg. 
Roman von Wilhelm Hagen. 

(8. Fortſetzung.) 0 Gachdruck unterſagt.) 

Der Zug, der die kleine Geſellſchaft zu dem Wilden 
ee ſollte, fuhr durch lachendes Land, auf dem 
e Sonne lag; nur tief drinnen in den Bergen, die 
wie ers den Vorbergen ab und zu ſichtbar 
wurden, wolkige Nebel, welche die Gipfel umzogen. 
* Aber erſt, als ſich der Schienenſtrang mühſam durch 
die immer enger werdenden Täler wand, um plötzlich, als 
Eu E 3 wilder a und ou KN 

inſchnitte keinen Raum mehr für einen Bahnkörper bieten zu f 5 
wollen ſchienen, nach Ofen auszubiegen, begannen die fünf Nau kent 10 . Sch l 3 A 
Begleiter Fernieimers zu ahnen, bis in welche Unberührieit| mat Ckrahe in harten Fels geſprengt war und pen 
der Natur fie vorſtoßen würden. Af c geen hr Bike zuſtehmte Der Aeg 
Völkner fragte: „Wie lange gehen wir bis aa Wild⸗ war 1 und mühſam; er gewährte weder Abwechſlung 
PAR denke, acht bis neun Stunden,“ beſchied ihn noch N s i ecbrüdens jeufsie Emma Dierke, die Studentin. Unwillfürlich hemmte die kleine e den Schritt 
gt Sie ichwiegen und ſchritten rüſtig aus, die gewaltige „Der Weg iſt lang und ſchwer,“ erleichterte ſich Wilden⸗ an ee eee ee 3 
egſtrecke zu bezwingen, die vor ihnen lag. Das Tal ward brunner, „ohne Anmut und Etheiterung.“ Nobert Volkner war es, der zuerſt die Sprache wieder⸗ 
— und enger, das Gebirge wilder und 5 Die Hänge Ee a der Kai * ur Wüſte führt gr aud. „Das: ijt märchenhaft!“ entrang es ſich ihm in ehrlichem 
* immer näher d fielen ſo in eine pon ſie Fernleiiner, mit einem „Auflug von Humor, „un en 
brauſenden en ls ab, daß kaum * er bebeutet für uns eine erufte Prüfung. ob it Am würdig sid 
Naum für das immer ſchmaler werdende Sträßchen blieb, ſind, das Heiligtum zu betreten, das hinter dieſer Prüfung 
welches laugſam anſteigend ins Herz des Gebirges führte. unſer harrk. Und wir find die Pilger, die dieſen Weg der 

An i en wurden gelegentlich Gipfel ſichtbar, Prüfung wandeln müſſen, aber nur gemach, denn bald naht 

mächtige koloſſe mit wild zerriſſenen Zinnen, deren ge⸗ die Erlöſung.“ x e 5 
a ee ſich bis ins Tal Ze: ergoſſen. Ab Die verheißenden Worte Beilligelien den Schritt, berjjehwelgte in den erleſenen Farbenwirkungen des beginnenden 
und zu 0 ick in vermurte Seitentäler, die ſich ſchlucht⸗ ſchon laugſam ermüden wollte. In letztem Anſporn vorwärts Ipenglühens. „Von hier aus male ich ihn! Noch heute!“ 
ähnlich aus den in die Tiefe zogen, oder er blieb |drängend, ſchritten die ſechs Menſchen die Straße dahin, die „Das kannſt Du machen,“ nickte Fernleitner. „Wir 


och die 
Tuche eines kriſtallklaren Bergſees umfaſſenden Tal hinab. 
tarrende Wände brachen auf allen Seiten in den Keſſel 
nieder, und gerade über dem See, von den grünlichen Fluten 
wider d t, erhob ſich wuchtig und majeſtätiſch das 
Koloſſaln lin des Wilden Jägers, unter deſſen edelgeformtem 
Haupt der Gletſcher wie ſilbernes Geſchmeide funkelte. 
Und während auf der Straße und in dem Talleſſe 
rings um den See ſchon leichte Dämmerung herrſchte, die 
blaue Schatten auf die fait weißen Felswände warf, erſtrahlte 
der Gipfel des Wilden Jägers in leuchtendem Abendgold der 
ntergehenden Sonne, jo daß er wirkte wie ein Bild aus 
einer anderen Welt, unwirklich, märchenhaft, überirdiſch. 


ſee?“ 


en. TS 
„Dit das ein heiliger Berg oder nicht?“ fragte Fern⸗ 
ee en 3 wie Monſalvat, “ f ch Wildenb 
„E t aus m „ſprach Wildenbrunner 
in ſichtlicher Ergriffenheit 382 
Fabelhaſt iſt er!“ brach Volkuer noch einmal aus und 


— 


„Wände 
98 1 umrieſen, die wie in Urwäldern ſich allmählich immer ſtärker zu ſenken begann. Auf einmal] bleiben ohnehin in dem alten Wirtshaus am See über Nacht.“ 


niedergebrochen waren. chien das Tal zu Ende zu ſein: die Straße bog in einiger Aortiebuna folgt.) 


“ 


1 


iſt und die Gefahr beiteht, daß bald alle Meſſeſtände vergeben 
fein werden, ſollten alle Intereſſierten ihre Anmeldekarten mög⸗ 
lichſt frühzeitig einſenden. Anmeldungen nehmen entgegen und 
erteilen jegliche Aufklärung: Miejski Urzad Türgu Poznaaskiego, 
Place Sapiezynski 10 (fr. Sapiehaplatz) und Zwiazek Fabrykantöw 
1 Tow. Kupieckich, Bromberg, Jagiellonska 75. 


Das Tätigkeitsgebiet der Bezirkslandämter. 

Gemäß der Verordnung des Miniſterrats vom 12. 12. 22 (Dz. 
Uſt. Nr. 115) iſt die Zuſtändigkeit der Landämter des ehem. 
preußiſchen Teilgebiets folgendermckzen feſtgeſetzt worden: 

Das Bezirkslandamt (Okregowy Urzad Ziemski) mit dem Sitz 
in Poſen umfaßt mit feiner Tätigkeit folgende Kreiſe: 
Kempen, Schildberg, Adelnau, Oſtrowo, Koſchmin, Krotoſchin, 
Pleſchen, Liſſa, Goſtyn, Rawitſch, Koſten, Schmiegel, Neutomiſchel, 
Grätz, Wollſtein, Birnbaum, Poſen⸗Weſt, Poſen⸗Oſt, Samter, 
Obornik, Schroda, Schrimm, Wreſchen, Jarotſchin, Gneſen, Wit⸗ 
kowo, Mogilno, Inowrockaw, Strelno, Znin, Wongrowitz, Kolmar, 
Cgarnikau, Schubin, Bromberg, Wirſitz. 

Das für die Wojewodſchaft Pommerellen errichtete Bezirks⸗ 
landamt hat ſeinen Sitz in Graudenz und umfaßt die Kreiſe: 
Thorn, Brieſen, Kulm, Strasburg, Löbau, Soldau, Graudenz, 
Schwetz. Mewe, Stargard, Dirſchau, Berent, Konitz, Tuchel, Zempel⸗ 
burg, Neuſtadt i. Weſtpr., Putzig, Karthaus. 

X 


x Aus dem Landesausſchuß. In der letzten iraggeg⸗ 
Landesausſchuſſes wurde beſchloſſen, die Wahl des neuen Landes⸗ 
hauptmanns Begale anzunehmen. Zum Vorſitzenden der Pro⸗ 
vinzialverſicherungsanſtalt wurde der Stellvertreter des Landes⸗ 
hauptmanns Hubert gewählt. Es wurde ferner der Beſchluß 
gefaßt, den kontraktlichen Beamten die Gehaltsbezüge im voraus 
zu zahlen. 5 \ 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Im Rahmen der Vor⸗ 
tragsreihe „Polen“ ſpricht Herr Affeffor Meyer am Mitt⸗ 
woch, d. 31. Januar, abends 8 Uhr, über den polniſchen Staat 
und am Mittwoch, d. 7. Februar über Recht und Rechtsgang 
15 = geogr Beide Vorträge finden im Evangeliſchen Vereinshaus 


AI Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein für Großpolen 
hält am Dienstag, dem 30. Januar, abends 8¼ Aol in Saale des 
Vereins junger Kaufleute (Altes Stadttheater) ſeine diesjährige ordent⸗ 
liche Hauptverſammlung ab. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teiles wird Herr Studienaſſeſſor Vogt feinen im Rahmen 
der Deutſchen Vortragsveranſtaltungen dieſes Winters angekündigten 
N nr an ee ae a. 5 und Seele 
n er Sa on der Konſtanz der Energie“ halten. 
Gäſte ſind dazu willkommen. 1 5 1 ” 

ab Großes Theater. Am Sonnabend wird Mozarts „Ents 
führung aus dem Serail' wiederholt (Gaſtſpiel Jadwig a 
Debicka). Sonntagabend: dritte Aufführung der Fleder⸗ 
maus“. Die Nachmittagsvorſtellungen an diefen beiden 
Tagen bringen „Hänfel und Gretel“ (Sonnabend) und 
„Maskenball“ (Sonntag). Vorverkauf bei Görski (Hotel 
Monovol). 

# Märchenabend. Am 3, Februar findet im Ke Saal des 
Evang. Vereinshauſes, nachmittags 5 ‚ein Märche nabend 
der Wa 1 rſpiele ſtatt. Zur Aufführung gelangen die 
Grimmſchen Märchen „Vomtapferen Schneiderlein“ und 
„Gevatter Tod“ in der Bearbeitung von Max Gümbel Gei- 
ling. Die Märchenſpiele, die ſich in Deutſchland einer allgemeinen 


Beliebtheit erfreuen, ſeien vor allem der Jugend ans Herz gelegt. 


Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Gumnior zu haben. 

A „Das biſt Du“ von Friedrich Wolf. Am 8. Februar werden 
die deutſchen Wanderſpiele im Vereinshaus das 
moderne Drama „Das bift Du“ von Friedrich Wolf zur 
Aufführung bringen. Es ſei nr ig; Bei genommen auf die neu⸗ 
liche Aufführung des Kokoſchkaſchen Dramas. Das am 8. Februar zur 
Aufführung gelangende Stück iſt dem äußeren Hergange und 
der Faſſung nach ein Milieu⸗Drama etwa dem neuzeitlichen 
Bauerndrama vergleichbar. Das Stück iſt im Winter 1919 mehr⸗ 
fach mit äußerſt großem Erfolg in Dresden in Sz gegangen. 
Die Aufführung verſpricht ein Ereignis zu werden. Eintrittskarten 
er 2 1 a5 ine zum 5 von A. re 

e n⸗ u a u reife von 2500, „ 
1500 und 800 M. zu haben. ue 

X Eine Verſammlung des Verbandes Weſtpolniſcher Gewerbe: 
kammern fiydet am Dienstag, dem 30. d. Mts., in Poſen ſtatt. 
Es kommen Poſen, Bromberg, Graudenz und Thorn in Betracht. 
Die Verſammlung wird ſich mit dem Gewerbeſteuerentwurf be⸗ 
1 — und zu der Regierungsaktion gegen die Teuerung Stellung 
nehmen. 

CE Naturalverſorgung der Eiſenbahner. An die Eiſenbahner 
werden jetzt größere Kohlenmengen verteilt. Die Gehaltsbezüge 
dafür beginnen am 1. April d. Is. Es werden 70 Ztr. Kohlen 
abgegeben, von denen ſie bereits 40 Ztr. zum Preiſe von je 2800 M. 
erhalten haben. Außerdem werden ſie mit billigem Zucker, Mehl 
und anderen Lebensmitteln des erſten Bedarfs verſorgt. 

A Feſtgeſtellt worden iſt noch im Laufe des geſtrigen Tages 
die Perſönlichekit des älteren Mannes, der, wie von uns mitgeteilt 
wurde, geſtern früh gegen 7 Uhr auf dem Wege zur Arbeit an der 
Ede ul. Pökwiejska und Waly Jagiellonczyka (fr. Halbdorfſtr. und 
Grolman- Wall) plötzlich tot zuſammenbrach. Es handelt ſich um 
den 60 Jahre alten Schloſſer Boleslaus Cieſilski aus der Ry⸗ 
baki 31 (fr. Fiſcherei). 

x Wieder abgejagt worden iſt geſtern abend in Jerſitz der 
am Donnerstag abend an der Ecke Sw. Marcin—Piekarh (fr. St. 
Martin und Bäckerſtraße) geſtohlene Obſthändlerwagen. Der Dieb 
ließ, als er merkte, daß er verfolgt wurde, „fein“ Pferd und 
Wagen im Stiche und verduftete. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Einem Manne iſt 
Herrenſchafpelz mit dunkelblauem Überzug und Skunks 
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genommen worden, weil er ſich über deſſen rechtmäßigen Erwerb 
nicht ausweiſen konnte. Er kann im Zimmer 2 der Kriminalpolizei 
beſichtigt werden. — Ferner wurden einem Manne folgende, ber⸗ 
mutlich aus Diebſtählen herrührende Sachen abgenommen: drei 
weiße ſeidene Bluſen, eine Untertaille, ein Hemd, ein Barchend⸗ 
unterrock und eine Barchendjacke, eine braune Taille, ein ſchwarzes 
Kleid, eine karierte Taille und ein ebenſolcher Rock. Dieſe Sachen 
können im erſten Polizeikommiſſariat in der Wielkie Garbary (fr. 
Große Gerberſtraße) beſichtigt werden. en 

x Ein Einbruchsdiebſtahl wurde geftern in ein Geſchäft am 
Stary Rynek 46 (fr. Alter Markt) verübt. Geſtoblen wurden 
6 Stücke weiße Leinwand im Werte von 664000 M. aus dem 
Schaufenſter. eee eee 

«Bromberg. 26. Januar. Mittwoch früh fand man auf den 
Wieſen des Bromberger Kanals nahe bei Strelau die Leiche eines 
etwa 70jährigen Mannes. Es handelt ſich um den Zimmermann 
Mikolaj Sitarek, wohnhaft in Zſelonke, Kr. Bromberg, der am Herz ⸗ 
ſchlag verſtorben war. — Am Mittwoch nachmittag haben Die bz 
die Ladenkaſſe des Schuhwarengeſchäſtes von Johann Budiſch, 
Poſenerſtraße 27, heimgeſucht. Sie entwendeten 500 000 Mark 
bares Geld und entkamen unerkannt. — Beim Drogiſten Stefan 
Bozanskl, Danziger Straße 23, iſt ein Einbruch verübt worden. 
Die Diebe entwendeten Nagelſcheren. Raſierapparate und ⸗meſſer und 
andere Sachen im Werte von 500 000 Mark. 8 

* Graudenz, 26. Januar. Der Arzteſtreik iſt hier nach 
vierwöchiger Dauer durch gegenſeitiges Entgegenkommen vorgeſtern 
beigelegt worden. — An Alkoholvergiftung geſtor⸗ 
ben iſt in der Nacht zum Mittwoch ein bei einer hieſigen Firma 
angeſtelltes junges Mädchen, namens M. Resner ()). 
Sie mußte in völlig betrunkenem Zuſtande von der Straße 
aus nach Hauſe geſchafft werden, wo ſie ſtar b. — Die 
Schmiede und Stellmacher Innung hat fol⸗ 
Jede Forderung für geleiſtete 
und abgelieferte Schmiede. bzw. Stellmacherarbeiten iſt 
bei Abnahme ſofort, ſpäteſtens aber vom Tage der Zuſtellung der 
Rechnung ab gerechnet, binnen acht Tagen zu begleichen. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt erhöht ſich die in Rechnung geſtellte Forderung 
auf den Tagespreis, und war kommt der Preis desjenigen Tages 
in Frage, an welchem die Forderung bezahlt wird. — Wie allge⸗ 
mein behauptet wird, macht ſich eine große Geldknappheit 
bemerkbar. Infolge der ſehr hohen Preiſe bedürfen die Kaufleute 
zum Wareneinkauf ſehr großer Summen. Für Bankkredit müſſen 
aber ſehr hohe Zinſen bezahlt werden. Natürlich werden die Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten dadurch erhöht, wodurch eine weſentliche Verteue- 
rung der Waren eintritt. Die aus dem Auslande eingeführten 
Waren müſſen hauptſächlich nach Dollar und Schweizer Franken 
bezahlt werden, wodurch bei dem heutigen Kurſe hohe Preiſe ent⸗ 
ſtehen müſſen. ; 

* Putzig, 23. Januar. Am 21. d. Mts. konnte die hieſige 
Niederlaſſung der Grauen Schweſtern, begründet 
durch die Stiftung der Geſchwiſter Mathias und Luiſe Wierczymski, 
auf ihre 25jährige Tätigkeit in Putzig zurückblicken. Durch 
den Eifer und die Fürſorge des verſtorbenen Pfarrers Borna und 
durch die tätige Mitarbeit und Mithilfe der Putziger Parochie 
konnten die Schweſtern im Sommer des Jahres 1913 ihr jetzige 
neues, ſchönes Heim beziehen. Die Sympathie ſämtlicher Be⸗ 
völkerungsſchichten und Konfeſſionen find der beſte Beweis dafür, 
welche Wertſchätzung ſich die Grauen Schweſtern in Putzig durch 
ihr uneigennütziges, ſtilles Wirken erworben haben. Am gleichen 
Tage konnte auch die Oberin, Schweſter Godtberta, auf ein 
25jähriges, ſegensreiches Wirken in Putzig zurückblicken. 

— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lodz, 26. Januar. Heut vormittag entgleiſte an der 
Weiche der Station Widzew ein Güterzug, da der Kohlen⸗ 
wagen aus den Schienen getreten war. Einige leere Wagen ſind 
zertrümmert worden und haben den Eiſenbahndamm geſperrt. 
Der Eiſenbahnverkehr auf der Strecke Kaluſgki— Lodz iſt eingeſtellt. 
Die Züge aus Warſchau laufen im Kaliſcher Bahnhof ein. 

* Warſchan. 22. Januar. Wie die „Gazeta Warſz.“ mitteilt, 
ſind im Einvernehmen mit dem Varſchauer Magistrat Preis⸗ 
erhöhungen für die Zimmermleten in Warſchauer 
Hotels vorgeſehen, und zwar werden die Preiſe in den Hotels erſter 


Klaſſe, Briſtol, Europejski und Polonja um 150 v. H., in den übrigen 


Hotels um 100 v. H. erhöht. — Ein 25 Millionendiebſtahl 
iſt hier durch einen Zufall verhindert worden. Einige 
Einbrecher waren nämlich. wie der „Kurſer Poranny“ erfährt, zunächſt 
in die Drahtfabrik von Albrecht eingedrungen und hatten von dort 
aus ſich durch die Wand in das Konfektionsgeſchäſt „Pariſer Chic“ 
Eingang verſchafft. wo ſie eine große Menge wertvoller ſeidener 
Stoffe uſw., zuſammenrafften, die insgeſamt einen Wert von 
25 Millionen Mark darſtellten. Gerade als ſie im Begriff waren. die 
Beute fortzuſchaffen, erſchien der Eigentümer des Geſchäfts, Mol zeſz 
Juſyn, und ſchlug Lärm, ſo daß die Verbrecher verſcheucht wurden 
und nur für etwa fünf Millionen Stoffe mitnehmen konnten. 


’ Aus Oſtdeutſchland. 
Königsberg i. Pr. 21. Januar. Ein blutiges Liebes⸗ 
oder Eiferſuchtsdrame in der Porkſtraße in der 


at ſich 
rau Lisbeth 8070 abgeſpielt. Nachmittags hörte 
Schüſſe fallen. Hinzueilende 
ie Manz aus einer ſchweren 
Be Ein Arzt konnte nur 
Frau Jeſchke hat ſich 
eine ſchwere Verletzung 


Wohnung der 
man in der Wohnung mehrere ſcha 

ausbewohner fanden einen unbekann 
S unde blutend auf dem Boden 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſte 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf gejagt und 
davongetragen. 


Sport und Jagd. . 


V Der Deutſche Waſſerballmeiſter („Waſſerfreunde“⸗Hannober 
wird am 30. Januar in Amſterdam dem holländiſchen Meiſter Het 9 
gegenübertreten. ’ 

Vom Deutſchen Tennisbund. In der Haup 
des Deutſchen Tennisbundes, die am Sonntag i 
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jüngerer Förſter. 


Referenzen, Zeugnisabſchriſten und Gehaltsanfprüche einfenden. 
Kramer, Jordanowo, Poſt Ztotniki Kujaws 


| Brennerei:Derwalter 


vorm. O. Dümke, Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 36. 
— — — Z̃'—— —— — — 
In Deutſchland appr 
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Deutſch⸗Pole, 37 J. alt, ev. Konf. verh., ohne Familie, 
des Poln. perfekt mächtig, ſucht, 
u. Referenzen. zum 1. Juli od. 
kungs kreis als 
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auf großer Gerrichait. Tenajtierte Begäterung, die rent bel 


ſtelle d. Bl. erbeten. . 


ſtattfindet, wird u. a. die Tournierreform und die Anderung der 
Medenſpiele beſprochen werden. 0 

V Der Kegel ⸗Städtewettlampf Dresden⸗Verlin brachte als 
höchſte Einzelleiſtungen: Otto (Berlin) mit 200 Kugeln auf Bohle 
1503 Holz, Bopp (Berlin) auf Aſphalt 1020 Holz. Auf Bohle 
ſiegte Berlin, auf BEL Dresden. 0 

V Italiens Länder⸗Fußballwettkämpfe. Italien, das aus dem 
letzten Länderſpiel gegen Deutſchland ſiegreich hervorgegangen iſt, 
hat bisher 36 Länderwettkämpfe ausgefochten. Davon hat es 14 
Spiele gewonnen, 12 verloren und 10 Spiele remis gemacht. Den 
größten Sieg haben die Italiener über die Franzoſen 
im Jahre 1920 in Mailand errungen. Die franzöſiſchen Repräſen⸗ 
tativmannſchaft mußte ſich mit 9: 4 beſchlagen bekennen. Die 
empfindlichſte Niederlage erlitt Italien gegen die 
Ungarn im Jahre 1910, als es mit 6 : 1 verlor. Das Geſamt⸗ 
verhältnis der gewonnenen und verlorenen Tore beträgt 65 : 67. 

MV Tennis⸗Weltmeiſterſchaft. Anfang Februar wird in Bar⸗ 
celona die Weltmeiſterſchaft im Lawn⸗Tennis ausgefochten. 

Neues vom Tage. 

8 Wintergewitter mit zündendem Blitz. In Bernburg 
ſchlug bei einem Wintergewitter der Blitz in den Kirchturm und 
zündete. Bei den Löſcharbeiten löſte ſich ein Teil des Daches 
und erſchlug einen Feuerwehrmann. g Rt 

8 Selbſtmord eines Schriftſtellers. Der Wiener Schriftſteller 
Herbert Silberer, der unter dem Pſeudonym Sil Bara be ⸗ 
kannt geworden iſt, hat infolge nervöſer Überreizung in ſeiner 
Wohnung in Wien Selbſtmord durch Erhängen verübt. 

8 Große Schneeſtürme in Ungarn. In ganz Ungarn wüten 
ungeheure Schneeſtürme. Der Eiſenbahnverkehr wird nur 
auf den Vorortlinien aufrecht erhalten. Der Verkehr auf allen 
größeren Eiſenbahnlinien iſt unterbrochen. Der aus 
Trieſt kommende ang wurde in Nagykawira aufgehalten. 
Abgeordnete, die mit dieſem Zuge nach Zalaogerſzeg fahren wollten, 
um das dortige Gefangenenlager zu beſichtigen, mußten nach Ofen⸗ 
Peſt zurückfahren. Die Schneewehen haben im Telegraphen⸗ und 
Telephonverkehr große Schäden angerichtet. 8 
§ Exploſionsunglück in Ingolſtadt. Am Sonnabend ereignete 
ſich in einer Kgſematte der ehemaligen Feſtung Ingolſtadt ein 
ſchweres Erpfofkensunglüc, bei dem elf Perſonen, neun 
Frauen und zwei Männer, ums Leben kamen. Die Exploſion ent 
ſtand bei der Zerlegung von Leuchtpatronen, die zur Veranſtaltung 
von Feuerwerk dienen ſollten und bereits in den Zerſetzungsprozeß 
übergegangen waren. 

g Konkurs einer engliſchen Torpedofabrik. Die Torpedofabrik 
von Whitehead in Fiume — eine Kriegsgründung — hat Konkurs 
angemeldet. Die Paſſiva belaufen ſich auf 31, die Aktiva auf 10 
Mill. Lire. — 

§ Rettung von ſchiffbrüchigen Kanadiern. Der Hamburger 
Dampfer „Nordſchleswig“ rettete auf der Ausreiſe nach 
Mexiko etwa 300 Meilen öſtlich von Abaco (Florida) ſechs Mann 
der Beſatzung des kanadiſchen Schoners „Noween“, den er im 
ſinkenden Zuſtande antraf. 


a Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich für Polen und Oſtſtaaten: Dr Wilbelm Loewenthal: für 
den übrigen politiichen Teil ſowie für Handel und Wirtſchaftszeitung: Dr. artin 
Meiſter; für Lokal- und Provinzialzeitung: Rudolf Herbrechtsmeyer; für 
den übrigen unpolitiſchen Teil: Dr. Wilhelm Lo ewenthal; für den Anzeigenteil: 
M. Grundmann. — Druck und Berlar der Posener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt 

4 T A., fämtlich in Bofen. 


Der beste Weg 
zum Erfolg für 
den FAaufmann 

ist Zeitungsreklame! 


Ofme Reklame ist Reim 
Geschäfiserfolg denkbar! 
Die Reklame ıst für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung : Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn „ Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sieh 
von der Reklame fern hält : Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsıchtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 
zu bedienen : Wo macht man am wirkungs- 
vollsten Reklame? u. Nur in den Tageszeitungen 


Für den Posener Bezirk ist unstreitig das 
am meisten verbreitete und viel gelesene 


„Sosener Sageblatt“ 
(verbunden mit ‚Sosener Warte‘) 


für Reklamezwecke 


am besten: :: Wer daher dauernden geschaft. 
lichen Erfolg haben will, der inseriere 
ständig im „Sosener Fageblatt“, 
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12 8 17 —— 
Jahr tätig, er ſofort 
der 1 April 1923 paffeube 

tellung, evtl. auf kl. Gute 
g des Beſitzers. 
Angeb. unter N. 5218 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Ines Hachen 


19 Jahre alt, ar Stellung 
I gründlichen Erlernung des 

aushalts bei Familienanſchluß 
in beſſerem Hauſe. 


Offerten u. L. 5204 an die 
at. 5. l. 


Wirtſchaft 
von der verwertung der land wirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe. 


(Vergl. Poſ. Tagebl. Nr. 16.) 
III. 
Die Trocknungginduſtrie. 

Eine Durchſchnittskartoffelernte vor ungefähr zwanzig Jahren 
betrug für Deutſchland etwa 430 Millionen Doppelzentner Stars 
toffeln. Davon wurden 120 Millionen Dz. als Speiſekartoffeln 
verbraucht, 50 Millionen Dz. zur Saat, 175 Millionen Dz. wurden 
verfüttert, 25 Millionen Dz. gingen in die Brennereien, 14 Millio⸗ 
nen Dz. in die Stärkefabriken. Und 43 Millionen Dz. gingen wäh⸗ 
rend der Lagerung durch Fäulnis uſw. zugrunde, das ſind 10 Proz. 
der Geſamternte und mehr als die U 
nommen verarbeitete. Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß berufene Männer 


eifrig nach einem Mittel geſucht haben, um dieſe enormen Verluſte d 


zu vermindern, um möglichſt viel von dem, das vollkommen ohne 
Nutzen für irgend jemand zugrunde ging, nutzbar zu machen. Es 
handelte ſich in erſter Linie darum, ein Per ahren zu en Kar⸗ 
toffeln auf eine von den bisherigen Fabrikationzmethoden unab⸗ 
hängige Art zu verwerten. Dazu kam noch ein anderer Umſtand: 
In Jahren mit einer großen Kartoffelernte war es ſchwierig, dieſe 
voll unterzubringen. Spiritus⸗ und Stärkeherſtellung konnten in 
ſolchen Jahren nicht derartig geſteigert werden, wie es notwendig 
geweſen wäre, um das Mehr an Kartoffeln aufzunehmen. Die 
Aufnahmefähigkeit richtet ſich nach der Abſatzmöglichkeit an Spiritus⸗ 
und Stärkefabriken. Der Export ins Ausland ließ ſich nicht plötzlich 
ſteigern, und im Inlande waren ſchwer neue Abſatzgebiete zu 
ſchaffen. Dazu kam noch, daß die Steuergeſetzgebung eine bedeu⸗ 
tenden Steigerung des Spiritusbrennens hindernd im Wege ſtand. 
Jeder Brennerei war eine gewiſſe Literzahl reinen Alkohols vorge⸗ 
ſchrieben, bis zu welcher die Höhe der Abgabe ſo weit ſtieg, daß 


der Betrieb nutzbringend blieb. Wurde aber mehr gebrannt, 
ſo wurde die ſo hoch, daß bei der Spiritusherſtellung Geld 
zugejeßt worden wäre. — Die Kartoffelanbaufläche war von Jahr 


zu Jahr geſtiegen, von 1878 bis 1905 zum Beiſpiel um 25 Progent. 
Den Anbau einzuſchränken wäre ein ſchwerer Fehler geweſen, da 
ein ſtarker Hackfruchtbau das beſte Mittel iſt, den wirtſchaftlichen 
Zuſtand einer Landwirtſchaft zu heben. — Man fand den Ausweg, 
die Kartoffel durch Trocknung zu einem haltbaren Futtermittel 
machen und in guten Erntejahren Vorräte aufzuſtapeln als Erſatz 
für Ausfälle in ſchlechten Jahren. Man hofftes auch Millionen von 
Zentnern Kartoffeln vor dem Lagerverluſt zu bewahren und beſon⸗ 
ders Kartoffeln, die durch frühzeitigen 0 in der Erde oder in 
der Miete gelitten hatten, raſch wegarbeiten zu können. — Die 
Anfänge der Trocknung ſelbſt liegen ſchon weit zurück. Im alten 
Rom finden ſich in den Thermen (das heißt in den großen Bädern) 


des Diokletian und des Karavalla noch heute große Steinplatten, 
die nach dem größten Sonnenwinkel zu geneigt ſind und zum raſche⸗ 


ren Trocknen der Wäſche dienten. Aber auch der Gedanke, verſchie⸗ 
dene Stoffe durch Trocknu altbar zu machen und für Zeiten 
aufzubewahren, wo an denſelben Ma war, iſt ziemlich alt. 
Im Jahre 1512 finden wir die erſte ladarre in Einbeck. In 
Frankreich wurden 1780 große Obſtdarren nach dem Hoodenſyſtem 
gebaut, die ſich vorzüzlich bewährten und auch in Deutſchland ein⸗ 
geführt wurden. Nach Entwicklung der Textilinduſtrie wurden 1840 
die erſten Walzen oder Zylindertrockenapparate gebaut. 1848 kon⸗ 
ſtruierte man die ſogenannten Band⸗Trockenapparate. — 


Das tberdienft um die Löſung der Frage der Kartoffel⸗ 
trocknung 2 ſich ohne Zweifel der Verein der Spiritusfabrikanten 


und der mit ihm verbundene Verein der Stärkeintereſſenten er⸗ 


worben, der ſich bereits ſeit 1894 damit beſchäftigte. Eine Reihe 
von Verſuchen damals ſchon por, doch handelte es ſich darum, 
ein Verfahren zur Maſſenberarbeitung von Kartoffeln zu 
Dauerware zu finden. 
Im Jahre 1894 wurde ein Preisausſchreiben erlaſſen: „ein 
im Großbetrieb ausführbares Verfahren zu finden, durch welches 
die Kartoffeln in eine haltbare und preiswerte Dauerware überführt 
werden, die a) als Futtermittel, b) als Rohſtoff für techniſche Ge⸗ 
werbe, Brennereien, c) als menſchliches Nahrungsmittel verwendbar 
iſt. — Von ſieben Firmen wurden Verfahren angemeldet, die vom 
Preisgericht als vollgültig angeſehen wurden, fie ſtellten Trocken⸗ 
kartoffeln teils in Scheiben, teils in Streifen her, teils auch Kar⸗ 
toff .Die erſten Preiſe erhielten die Firmen Seidel u. Co., 
Münſterberg (Schleſien), und die Kontinental⸗Konſervenfabrik in 
Hildesheim. Dieſe an ſich brauchbaren Verfahren konnten aber 
nicht Mengen verarbeiten, die in bezug auf die ganze Kartoffelernte 
ins Gewicht gefallen wären. Nun brachte das Jahr 1901 eine Kar⸗ 
toffelernte von dale 487 Millionen Dz. und gab die Veranlaſſung 
dazu, energiſch daranzugehen, eine neue Verwertungsart für die 
Kartoffel zu finden. 1902 wurden zwei neue Pveisausſchreiben er⸗ 
laſſen, das eine für den Großbetrieb, in welchem in zwölf Stunden 
Dy. Rohkartoffeln verarbeitet werden mußten.“ Der Feuchtig⸗ 
u. It der Trockenware durfte 14 Prozent 5 überſteigen, 
und ſie ſollte nicht nur als Futtermittel, ſondern für Brenne⸗ 
reien und zur ıbrifation brauchbar ſein. Das zweite 
eiae Die „Serftellung von Trocken kartoffeln im 
leinbetriebe. A ngen ein; 18 Verfahren 
konnten gpräft werden. Preiſe erhielten: W. Knauer, Calbe 
innleth u. Ellenberger, Darmſtadt, Buettner u. Meyer, 
n. 1903 kamen noch brauchbare Verfahren von Petri u. 
Dortmund, Panckſch, Landsberg (Warthe) und von Schulz, 
joppot, dazu. 1903 wurde eine Anzahl von ungsanlagen 
eingerichtet, und im Jahre 1908, das eine der größten Kartoffel- 
ernten brachte, nahm die Trocknungsinduſtrie einen großen Auf 
| wung. 1806 beſtanden in der N oſen von Panckſch u. a. 
n Anlagen in Gr.⸗Gorzyce, ot, Wierzonka, Kobelnitz, Gra⸗ 
Pe Be, Kr. Poſen, Dombrowka b. Mogilno und Pozarowo 
. ronke. 1 


Die ſehr verſchiedenen Verfahren der Kartoffeltrocknung kann 
man in zwei Haupttlaſſen einteilen: erſtens in ſolche Verfahren, 
die Dampf als Wärmequelle benutzen; on iſt das bekannteſte 
dasjenige, das gedämpfte Kartoffeln auf Walzen, die mit Dampf 
geheizt werden, trocknet. Das Trockengut kommt in Papierform 
1 und wird dann — zu „Flocken“. Zur 
ten e 
Wärmequelle benutzen und i nerte Kar⸗ 
toffeln verarbeiten. Das Erzeugnis find im allgemeinen Schnitzel. 
Es iſt viel darüber geſtritten worden, welchem Verfahren der 
Vorzug u geben iſt. Im allgemeinen kann wohl gejagt werden, 
daß die Anwendung direkter Feuergaſe etwas billiger arbeitet als 
die vom Dampf; auch können bei manchen Syſtemen, die Feuer⸗ 
gaſe anwenden, außer Kartoffeln noch andere landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe, wie Rüben, Möhren, Rübenblätter u. a. getrocknet wer⸗ 
den. Dagegen haben ſich die n beſſer eingeführt, ſind auch 
vielſeitiger zu verwenden. 8 kann zum Beiſpiel aus ihnen 
Kartoffelwalzmehl hergeſtellt werden, wobei die en in Form 


bet 
Es g 


von Kleie mehr oder weniger entfernt werden können; dieſes . ; 
imal, 


als menſchliches Nahrungsmitt 


vielſeitige Verwendung. 
Zentner Rohkartoffeln ergeben 1 92 


einen Zentner Trockenkartoffeln. 


Die Haltbarkeit des Trockengutes kann man als unbegrenzt be-| 


ihnen. Flocken kann man dabei 2 bis 8 Meter hoch aufſchütten. 
: Fe haben ſich Trockenkartoffeln bei allen Vieharten gut 
ewährt. \ 

Von gewaltiger Bedeutung war für die Trocknungsinduſtrie 
der Ausbruch des Weltkrieges. In einer Konferenz im Reichsamt 
des Innern wurde am 7. Auguſt 1914 beſchloſſen, die Kartoffelernte 
in möglichſt großem Umfange für die menſchliche Ernährung zu 
ſichern. Die Spiritusjabritation mußte erheblich eingeſchränkt, da⸗ 
gegen die Kar trocknung mit allen Mitteln gefördert werden. 
Der Spirituszentrale wurde das nötige Kapital zur Neueinrichtung 
von Trocknereien zur Verfügung geſtellt, und in den letzten vier Mo⸗ 
nuten des Jahres 1914 wurden 240 neue Trocknereien ins Leben 


nze Induſtrie zuſammenge⸗ 


ind die „ zu n mung als] S 


A Vöſener Tageblatl. 2 


zeitung des Poſener Tageb 


erufen, von denen tam Ende des Jahres die überwiegende Mehr⸗ 
heit 82 5 aum Betriebe war. Bekauntlich mußten von Ende 1914 an 
zur Brotbereitung 5 Prozent, ſpäter 10 Prozent Kartoffelflocken, 
Walzmehl oder Stärkemehl dem Getreidemehl beigemengt werden, 
da das Getreide allein zur Deckung des Bedarfes an Brot nicht 
ausgereicht hätte. Auch ſonſt haben die Erzeugniſſe der Kartoffel- 
trocknung im Weltkriege eine erhebliche Rolle geſpielt. In der. 
Feldtüche wurden auch zuweilen Kartoffelflocken gekocht, doch haben 
wir ihnen nicht beſonders viel Geſchmack abgewinnen können; das 
mag aber daran gelegen haben, daß man in der Zubereitung der⸗ 
ſelben noch nicht die nötige Erfahrung hatte. ö ; 
Nun noch einiges über Kartoffelbau und Kartoffelverarbeitung 
im jetzigen Polen. Die Anbaufläche an Kartoffeln betrug in den 
letzten Jahren vor dem Weltkriege. in der damaligen Provinz Poſen 
248 000 Hektar, gleich 15 Prog. der Anbaufläche, in der damaligen 
Probinz Weſtpreußen 212 000, gleich 13,7 Prozent, in Weſtgaligien 
107 000, gleich 16,5 Prozent, in Oſtgalizten 355 000, gleich 13,6 Pro⸗ 
ent der Anbaufläche, in Kongreßpolen 1959 400 Hektar. Hier 
ſchwankt der Prozentſatz in den verſchiedenen Gegenden zwiſchen 
5,7 und 24,5 Prozent. 5 ; 5 

Galizien beſaß nur drei Stärkefabriken (landwirtſchaftliche 
Nebenbetriebe), Kongreßpolen 55 Stärkefabriken und einige Sirup⸗ 
fabriten. Dieſe Betriebe zuſammen verarbeiteten im Jahre nur 
1% Millionen Dz. Kartsffeln, das iſt fo viel, wie die Fabrik in 
Luban allein zu verarbeiten imſtande iſt. Im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet, dagegen wurden 6,374 Millionen Dz. Kartoffeln oder 
16 Prozent der Ernte in Fabriken verarbeitet. 1915 beſtanden hier 
an Trocknereien: 19 Genoſſenſchaften, 15 induſtrielle, 140 landwirt⸗ 
ſchaftliche; davon ſtellten 144 Flocken her, 9 Kartoffelwalzmehl, 
21 Schnitzel. Ferner beſtanden 47 Stärkefabriken landwirtſchaft⸗ 
lichen und 5 induſtriellen Charakters. b 

1920/21 war die Kartoffelinduſtrie wiederum berufen, das Ma⸗ 
terial zu liefern zur Streckung des Brotes, denn die Ernte in Brot⸗ 
getreide war in Polen unzureichend. Die Kartoffelfabrikate wurden 
unter Zwangswirtſchaft geſtellt und Höchſtpreiſe dafür feſtgeſetzt. 
Da bei der Höhe derſelben jedoch ein Nutzen nicht herauskam, über⸗ 
haupt die Verordnungen nicht rechtzeitig fertig waren, ſo lagen 
viele Betriebe lange Zeit ſtill. Bis 1. Mai 1921 waren hergeſtellt 
780 Waggon Stärke, 1400 Waggon Trockenkartoffeln, 75 Waggon 
Dextrin, 105 Waggon Sirup, zuſammen 2360 Waggon, während ein 
Bedarf von 4800 Waggon vorlag. Später wurde der Handel frei⸗ 
gegeben. 9 42 
a Während zunächſt Finnland das einzige Exporkland für polni⸗ 
ſche Kartoffelerzeugniſſe war, ſcheint ſich das Abſatzgebiet immer 
mehr zu erweitern, und daher dürfte der Kartoffelbau noch längere 
Zeit hier nutzbringend ſein, zumal auch im Lande ſelbſt weſentlicher 
Bedarf an derartigen Erzeugniſſen beſteht. 

Die letzte Karkoffelernte iſt ja wieder ſo groß geweſen, daß ſie 
den verſchiedenen Betrieben genügend Arbeit gibt. Die Erzeugniſſe 
finden guten Abſatz. Es iſt ohne weiteres zu berſtehen, daß Trocken⸗ 
kartoffeln zur Ausfuhr viel geeigneter ſind als friſche Kartoffeln, 
da ſie nicht, wie letztere, der Froſtgefahr ausgeſetzt ſind, und an 
Stelle von 4 Zentnern Kartoffeln nur 1 Zentner Trockenware ber 
wegt werden braucht. a . 


Der ungenügende Gifenbabnwagenpark. Polens iſt bekannt⸗ 
lich eines der ſchwerſten Hinderniſſe jür die geſamte Entwickelung 
des Wirtſchaftslebens dieſes Landes. „Kurjer Poranny“ weiſt 
darauf hin, daß heute nur 5,6 Waggon auf den Kilometer 
entfallen, während man vor dem Kriege bei der Linie der War⸗ 
ſchau—Wiener Bahn 21 Waggons auf den Kilometer 
rechnete. 1921 wurden 5900 Waggons und 1922 7160 Waggons 
täglich angefordert, während nur 84 Prozent des Bedarfs an ge⸗ 
deckten Wagen, zirka 80, Prozent an Kohlenwagen und 35 Prozent 
an Plattformwagen, geſtellt werden konnten. 4 1 : 
„Das Tabalmpnopyl und die Fabriken. Wie polniſche Blätter 
melden, haben im Nopember die privaten Zigarren- und Zigaxetten⸗ 
fabriken in ganz Polen 4% Millionen Zigarren, 3784 Millio- 
nen Zigaretten und 382 Kilogramm Tabak. fabriziert, die 
Staatsfabriken ftellten in demſelben Monat 133200 Zigarren, 
135 Millionen Zigaretten und 142 000 Kilogramm Tabak her. 
S Malzausfuhr. Die polniſche Malzausfuhr hat bereits im 
vorigen Jahre 900 Waggons betragen. Unter Berückſichtigung 
det letzten, noch weſentlich günſtigeren Gerſtenernte, die 1258 670 
Tonnen (1 450 000 To vor dem Kriege) betragen hat, wurde in der 
polniſchen Preſſe wiederholt dafür eingetreten, die Ausfuhr 
von Malz von ſeiten des Staates noch mehr zu ſteigern. 
„Przemyst i Handel“ macht eine Berechnung auf, wonach 43 000 
Tonnen der Geſamtproduktion der polniſchen Malszfabriken zur 
Ausfuhr zur Verfügung ſtänden. Die Ausfuhr von Malz anſtatt 
von Gerſle wird insbeſondere deshalb, für vorleilhafter erachtet, 
weil dann etwa 20 Prozent der Rückſtände als Futtermittel 
der polniſchen Viehzucht zugeführt werden könnten. an‘ 
= Papiermangel und zpreife in Polen. In Berichten vom 
polniſchen Weihnachtsbüchermarkt wird über die hohen Papierpreiſe 
lebhaft geklagt. Ein Kilogramm gewöhnlichen Drudpapiers koſtete 
im Dezember 1320 poln. Mark. Der Zoll für ein Kilogramm 
holgfreien Papiers beträgt 670 poln. Mark. Da in Polen nur 
zwei Zellſtoffabriken beſtehen, eine in Wloclawek in 
Kongreßpolen und eine 0 o e wird der Wunſch 
geäußert, durch Gründung neuer Papierſtoffabriken und Papier⸗ 
fabriken den Papierbedarf des Landes zu befriedigen. Die polni⸗ 
855 Papierfabriken können nur 40 v. H. des Bedarfes 
ecken. Die Papiereinfuhr aus den Nachbarländern Deutſchland, 
der Tſchechoſlowakei und Hſterreich it daher ſehr bedeutend. 
E Das polniſche Ausfuhrverbot von Eſpenholz it der Rzecz⸗ 
pospolita“ zufolge, bereits ausgeſprochen worden. Die polniſchen 
Holzkaufleute und Waldbeſitzer haben dagegen Einſpruch erhoben. 
Das Ausfuhrverbot wurde im Intereſſe der polniſchen Streich⸗ 
holzinduſtrie erlaſſen. Wi: on De aba Bali 
Neue deutſche Reichsbanknoten zu 5000 Mark. Demnächſt 
werden neue Reichsbanknoten zu 5000 Mark ausgegeben werden. 
Das Papier iſt weiß und hat ein hell und dunkel wirkendes Waſſer⸗ 
zeichen. Das Muſter des Waſſerzeichens wird aus gradlinigen 
Figuren in Form eines 2 und aus ſechseckigen Sternen gebildet, 


innerhalb derer hell auf dunklem Grunde die Buchſtaben G und 5 


abwechſelnd wiederkehren. Die Vorderſeite zeigt links einen 
treifen, an deſſen oberem und unterem Ende ein Reichsadler 
angebracht iſt; die Adler ſind in brauner Farbe gedruckt und 
mit brauner Einfaſſung umgeben. 3 N 


Offizielle Warjchaner Börie vom 26. Januar. 


Valuten: 1 
Dollar der Vereinigten Staaten 28 750, 29 000, 28 850. 
Kanadiſcher Dollar 28 750, 28 850. i 
Franz. Franken 1700. 5 
»Deutſche Mark 1.42, 1.40. 
Deviſe 
Belgien 1700, 1710. 
Berlin . . 1.37 ½, 1.30, 
London . 133 750, 136 500, C 
Neuyork 28 700, 29000, 28825, Wien „ „41, 
Italien . 1422 ½. Holland . 11875. 


—— — 
Berliner Hörſenbericht 
. a vom 26, Januar. N 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 12500.— Polniſche Noten. 74.50 
Danz. Priv.⸗Aktienbank, 9050.— Auszahlung a . 9 200.— 
Hartmann Maſch.⸗Aktien i 750 ff London . 108 500.— 


n: 

Paris . „1860, 1887 
Prag . 805, 815. % 
Schweiz 5425, 5450 


Phö nin 69750 „ Neuyork . 28 250.— 

Schuckert 49000! Paris . . 1490.— 

85700 a ae 9 500.— ” Schweiz ® 4325.— 
3½9% Poſ. Pfandbriefe. 120.— Ungariſche Goldrente . . 31 000.— 

Auszahlung Warſchau. 8 . 5 


25.70 


fahnen 


SSR 


N 8 
— 


latts. 
Kurſe der Poſener Börie, 
33 (Ohne Gewähr.) 
Wertpapiere und Obligationen: 25. Januar 
Aproz. Präm.⸗Staatsaul. (Miljo: 
nen „„ . — 


Bankaktien: x: 
Bank Centralny 1.—III. Em. . 1600-1700 -N 2000 — A 
775—750 +A 79-725 + 


Bank Dysk., Bydgoſzez⸗Gdansk Em. 


———— 


26. Januar 


— 


Bank Kredytowy w Warſzawie .. 2909 —- 3 
Awilecki, Potocki i Ska. 2900 ＋N 3900 EN 

Bank Poznadsli . .- -» nm. 500 ＋ N 500 J. N 7 
Bank Przemyskoweowlex.Zukaufsr.) 1000-950 EA 950.900.925 N 
Bank Zſednoczenia I. Em. 750 EN 


17001500 A 1600 1475 +N 


nk Zw. Spötet Zarobk. l. X. Em. 
1 3109-2000 +A 2000 PCA 


Polski Bank Handlowy, Boznen . 


Pozn. Bank Ziemian L—1V. Em. 750-700 A 675 700 ＋ A 
Wieltop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 800 A 900—850 N 
Bank Mlynarzyyůÿyůyÿuhyyůy „ 375 * 369350 +N 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſscz 

I. IV. m.. 1400 1500 PN —.— 


nduſtrieaktien: a 
eng „„ „„ „ „28002600 f. A 2500 . A 
Bydgoska Fabryka Mode.. . . 925900 ＋ A 900825 EA 


1500-1550 LA 
26 000 EN 

170021775 NN 
90009100 CA 


R. Barcikowski (exkl. Kup.) 15001600 +N 
Browar Krotoſzyngki (exkl. Kup.) 


Brzeski Auto 1. — II. m.. 
H. Cegielski I.— VIII. Em. 


18001850 HN 
9000— 8709 ＋ 


Centrala Rolniköw L—V. Em. . 700 +N 700 ＋ N 
Centrala Stör ..2 . „2750 - 2800 ＋EN 2900 3000 +A 
Debien tko 2600 N 2650 KN 
C. Hartwig I. V. Em. (exkl. Kup.) 2000 190 N 1 --N 
Hartwig Kantorowie z . 7000 ＋ N 7000 + 
Homoſan I.— III. Em. 1500 +N ä 
e Drogery na 400 HA 400-390 ＋A 
urtownia Zwigzkowa .. 00 HA 390 +A 
Hurtomnia Skor LMU. Em. 1000 -N 950 ＋N 
Herzſeld⸗Biktoruun s 38003500 --A 3600 —3800 +A 
irn oN 1450 +N 
Femme 900, —.— 
Luban, Fabryka przetw. ziemn.. . 55 009 -N 55000-56000 ＋N 


18500-19000 EN 19000-19500 N 
4200-4300 -A 4300-4200 ＋N 
2400 — 2200 -A 2200 2000 ＋ N 


Dr. Roman May 
Miynyi Tartaki Wagrow. .—II. 
Mkyn Ziemianski 


Orient ‚G—U H» 750—725 #- A 750 ＋ N 
Pietun s ... . 13001350 FN 1400 1500 +A, 
Papiernja, Bydgoſzez . . 2600 -A 2600 ＋A 
Patriag gg 1900-1950 -A 1900 ＋ A 0 
Pozn. Svölka Drzewna 1. — VI. Em. 5400 —5300 N 5300 5100 --A 
Bracia Stabrowscy (Zapalki) .. 3400 - 3500 EN 3700-4000 4+N 
Sama 1000 ＋4A Ber A 
Spolla Stolars ka —.— 5200 — 5000 EN 
Sarmatia I.—II. MW. —.— 3000 ＋ A 
JJV 600 EN, —.— 
CCC 975 KA 950 ＋N 
„Unja“ (früher Ventzk) I. u. I. Em. 5400-5200 PA 5000 -A 
Waggon Oſtrowo 20001900 EA 1900 —1800 +4 
Wisla, Bydgoſze z 138 000 -N 20 O A 
RUE eo een TEENETSTIER 110 N 
Wytwornia Chemiczna JI. —III. Em. 1500-1300 bis 1400—1500 +4 
5 1400 N 

Zar I. u II. Em. .. EEE .. 16 000 + bar 


Zjedn. Browary Grodziskie „ . . 4850 — 4900 -A 5000 -A 
Valuten und Devifen: 

Auszahlung Berlin 140—135. Umſatz: 49 200 000 dtſch. Mark 
Dollar der Vereinigt. Staaten 30500 —30 000, Franz. Franks 1850 
Belg. Franks 5800. Pfd. Sterling 136 000. 

A — Angebot, N — Nachfrage, + = Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
A. vom 27. Januar 1923. 
; (Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 


Lieferung.) 
Welzen . . 9000097 000 J Weizenkleie . 47 000 
47 000 


Roggen . 82 000-85 000] Roggenklele 

Braugerſte. . 62 000 66 000 Felderbſen. . . 85 000 — 90 000 
N 63 000 66 000 ] Viktoriaerbſen . 110 000—120 000 
izenmehl650% 140 000-150 000 | Serradella . . . 120000—140 000 

Rog enmehl 70 , 126000 — 132 000] Buchweizen. . 50 000 —55 000 
(inkl. Säcke) Fabrikkartoffeln . 6600 
Stimmung fortgeſetzt ungeklärt. 8 


Danger Mittagskurie vom 27. Jannar. 
Die polniſche Mark in Danzig . 85%, 
Der Dollar in Danzig 27 500 


Berliner Produltenbericht vom 25. Januar. 
Amtliche Produktenbörſe, hy, 50 leg in Mark. 
Weizen Roggenmehl 
märkiſcher .. 895 


ö für 100 kg.... . 8800095000 
ommerſcher .. 38 000 Weizenkleie . . . 1950020000 
ſchleſiſcher — Roggenkleie. . . 1900020000 
Roggen u 552 222 5200055000 
märkiſ l 3550036000 riet ask sous — 
pommerſcher . — „ Hüflſenfrüchte 
ſchleſiſcher — Viktoriaerbſen ... 5700060000 
Gerſte kl. Speiſeerbſen .... 4800053000 
ter erſte or —— Futtererbſen 5 
ſchleſiſche ... 3000031000] Peluſchken . . . 60000-65000 
afer 5 ß Ackerbohnen — 
märkiſcher — 26500 —27600 Wicken —— 2 55000-60000 
pommerſcher — Blaue Lupinen.. . . 2400026000 
ſchleſiſcher ...... 4; Gelbe ” .... 4000050000 
weſtpreußiſcher .. - Serradella . . . 75000— 80000 
is Rapskuchen 2100022000 
loko Berlin 37000 Trockenſchnitzel . ... 1150012000 
frei Hamburg — Zuckerſchnitzel .... 1500016000 
Weizenmehl Torfm zb — 7500.— 8000 P 
für 100 kg. ...100000—110000 | Kartoffelflocken 18000 
— — — -ę Uůͤ— Ũ 
Seen 


Runkgeschäft Smoszewskladelsner 
: Mommanditgesellschaft ; 


Berlin W.50, Tauentzienstrasse 14 
Telegramm- Adresse:, „Ostkommandite«, 
Telephon Amt: Steinplatz 48244828 
EKommanditiert von der Ostbank für 
Handel und Gewerbe, Königsberg 1. Pr. 
Ausführung. alſer bankgeschäftlichen Transcktione 1 
‚insbesondere Pflege des Derkahrs nach dem Osten. 
Verzigsung von Einlagen, Uebernahme 
N n Vermögensverwaltungen. 


[787 


— —— — En. 
BINTIIENIKTILPUERELRETERETENUELGEI KIT 


; | auf obige Werke N bitten . an urs 


— 


Land wirtſchaft 


3 Doernberger, Wie forgen wir für die Geſundheit 


—Voſener Tageblatt = 


r „ADLER: Fer LL 17 Magen 
GSeneralvertretung für die gesamte Republik Polen 5150 
Import Samochodonm meg 


Telephon 3202 Sosnar, ul.2%.Grudnia 8 -l: 1577 unt 


Ferſicherungen aller Arl 


übernimmt 


Fritz Meyersiein, Press, Beige 


Ba” Beſtehende —— werden jederzeit nen ge werden jederzeit nen geordnet. 


| Bücher und Zeitjchriften. 
Für 1 Seſerkreis empfehlen wir zur 
J Anfdafrung 


engelhardi, Der Stoff als Raumſchmuck, ein Fachbuch 
für Innendekorateure. 
J Glanche, Der Aufbau des Klubmöbels. Unter Fu ; 
gr e e 10 erſtklaſſiger Modelle, in Wort u. 
Bild erläutert. 
! Hindler, Der moderne Polfterer. 
! Begeler, Der verſchüttete 3 
Aarwath, Die 99 — d üllers Cris pin (nach 
3 leſiſchen ng 
v. Mühlau, Fran, Bilfon und ihre Freundin, * 
Cartellieri Heidelberger Exinnerungsſtellen. 
3 g durch die Jahrhunderte wit 40 Cafe 


| Baseline 


wwe 4 in der 


Fur . Zum 8 
Polnische Liköre, Branntweine 
und Spirituosen 


enn, . Küsprowiez, enten 


83 übertreffen ausländische Fabrikate 


Erſten Bofener Schleifanſtal 

geſchliffen. ug 
„Pohl, 

8 Boznatı, ‚al. ‚Zamora Mi 

Filiale — 15 


Düngekalk, 


UU 
Baukalk 


und alle anderen Bauſtoffe 
liefern äußerſt a En 


8 
Schul ü d verführte. Nachdenkliches 
1 ns 95 
! Fiſcher, Bauer wach S Der Kampf der Bauern | 


Liqueur GRANDE GAVOTTE 
Liqueur CURACAO DU PREFECT 
. Liqueur CURAGAO START 
J Lfqueur BEATRIX SUPERIEUR 
Liqueur SZODON 3 
Liqueur REFECTORIUM 
Liqueur OLYMP 
Liqueur OROS (Orange) 
Liqueur PALESTRA, 
Liqueur ZUPAN Kl 9 
und 85 andere vorzüglichste Sorten Liköre und Spirituosen. } 


gegen die en des 
J Schulze, Währun nespfe ſcherei und kein Ende? 
f 8 — 5 = dich mein Uind vor der Bachitis 
und ihren 


Baumgärtel. Hie Ansich neben Feinde der Seſundheit 


mit 11 Textſiguren. 


unſerer Jugend? Ratſchläge und Mabenworte. 


1 


| Die dalde Lie Mito onen. Vun Monats ſchrift. 
oliſchen onen. 

velhagen u. Alaſing's und ——— 
h 


ger ame. te Ausstellung und Probierstube Gebr. Schli aber 
id i Poznan, ol. 27. Grudnia 10. Telephon: 2427. Baumaterialien «Bro 
ie e Organ des allgemeinen deutſchen 8 g en 


Tel. 306/361. (5060 


nenen 
J. Bromberg, due 
Telephon: 

re l. 044 


Maſchinen⸗Engroslager 


Zentrifugen ien Mo, 
von Arber Liter auf Lager, ug . 


Maßeremalkiren „ Winne, 


Große We a me Bezugsquelle. 


Die ge 


Beſtellungen 


I n ee si MEI S 


direkt zu ſenden. 


Poſener Buchdruckerei n. Derlagsanſtaltl. J. 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


— 
— 
— 


== 


I 


Wer Gut ne Haus nel 


en will, wende ſich mit vollem 
Vertrauen an die Firma 
E. Diuzewski, Poznan, 


\ See e 48. 


BEE” Suche zu pachten 


Kl 


Gegr.1876., : W. Garbary 38. Tel. 3200, 


Möbeltransporte 


mit und ohne Umladung nach Deutschland 
. = und innerhalb Polens. 2 2 


Spedition. % Lagerung. 


Geldschrank und Klaviertransporte. 
Verleihen von Flagel- und Klavierkisten, 


re ae DD 


I 


NZ 


— — 


— 
— 
— 
— 


Einige gebrauchte 16 HP 


8 ala 


Gefl. Anfragen an 
Carl Krause, Paczkomo, er Woche, 


OpelAtomobile ==: 


in weltbekannt erstklassiger Achern Schafwolle ! 


= kurzfristig lieferbar durch =———=|l Gegen 3'/» Pid. Schmutzwolle oder 
2½ „ Rückenwäsche 


9 "FA. ur 2 2% Kere, 1 Plund fertigen Strick. 


ohne Zuzahlung. 


— 


un 
— 
— 


unter M. 5207 


. —— OL 


Landwirtſchaften 


n e e saure nebst Boris ae er 


— Micklewieza l.“ 


tolbuchene Felgen. 
Ind e ichene Speichen 


u landwirtſchaſtlichen Wagen hat am Lager 
S. Tiefenbrunn, Kepno Kl), 


ul. Warszawska 238, — Telephon: 65 


Poznanska Fabryka Sukna 


POZNAN — 'NARAMOWICH 
Telephon 1619. 


Annabmestelle: Landw. Ha 
(Raitfeisen), 


9 
—— ———ͤ äͤ 


row. Ak c. „PLOTNO« 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20 
. Tel. 14-67 Tel, Ye 


kauft 


waggonweise jede Menge 


Poznafı 


ge rang LEINSTROH Aus letier rule ſuchen wit noch zu kaufen: 


124 Zir. 766 zn: en „jeideirei 
4 „ m. Schweden 

15 „ ” prime Gelbklee (enthär)” 
hymothee, gar., 


zu den höchsten Marktpreisen 


An das Poſtamt a 
* und bittet um Offerten. (459 


n 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


| .. TU A erEn ER TEERE — on Dengeie Olererwaltng 
Bann Nil, Thomasmehl ii m U e . 


offeriert in Waggonladungen, prompt lieferbar 1786 


- Emil Frühling, Ponal, 2 . Klee⸗ und Grasſaaten 


kauft zu den höchſten Preiſen und bittet um Angebote 


Emil Blum, Opalenien. 


en — 


4 


Sonntag, 28. Januar 1923. 
Lokal- u. Vrovinzialzeitung. 


Pod en, den 27. Januar. 


Polniſche Kreiſe als Rechtsnachfolger früherer 
preußiſcher Kreiſe. 

Zu dieſer für eine Reihe ſchwebender Prozeſſe wichtigen 
Frage hat das Danziger Obergericht nach den „Danz. N. 
Nachr.“ in einem Urteil vom 15. Dezember 1922 — 2. 11. U 151/22 
mit folgenden Gründen Stellung genommen: 

Der Beklagte (Kreis Neuſtadt) beſtreitet zu Unrecht ſeine 
Paſſiv⸗Legitimation. Der Beklagte, 15 5 polniſcher Kreiskommunal⸗ 
verband, iſt mit dem früheren preußiſchen Kreiskommunalverband 
Neuſtadt identiſch. Die gegenteiligen Rechtsausführungen des Be⸗ 
Hagten treffen nicht zu. Das polniſche Geſetz vom 1. Auguſt 1919 
betr. die vorläufige Organiſation der Verwaltung des ehemals 
preußiſchen Teilgebiets beſtimmt in Artikel 2, daß die bisherigen 
Geſetze und Verordnungen in dieſem Gebiete auch weiterhin in 
Kraft bleiben, ſoweit ſie nicht durch beſondere Geſetze eine Ande⸗ 
rung erfahren. Danach iſt auch die preußiſche Kreisord⸗ 
nung für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen vom 
18. 12, 1872/19. 3. 1881 in Geltung geblieben. Die pol» 
niſche Verordnung betr. die Organiſation der kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltung in der Wojewodſchaft Pommerellen vom 9. 1. 1920 
ändert die Kreisordnung nur inſofern ab, als nach Ar 4 bis 6 
an die Stelle der Kreistage und Kreisausſchüſſe die vorläufigen 
Kreisräte, an die Stelle der Landräte die kommiſſariſchen Sta⸗ 
roſten treten: im übrigen läßt ſie die bisherigen Kreiſe als kom⸗ 
munale Selbſtverwaltungskörper beſtehen, und nach Artikel 16 blei⸗ 
ben die bisherigen, die kommunale Selbſtverwaltung betreffenden 
Vorſchriften rechts verbindlich, ſoweit ſie nicht durch die Verordnung 
abgeändert find. Der Umſtand, daß gewiſſe Gebietsteile des 
früheren preußiſchen Kreiſes Neuſtadt durch den Friedensvertrag 
1 find, berührt die Identität des aus dem Reſtgebie te 
beſte nden polniſchen Kreiskommunalverbandes mit dem bisheri⸗ 
gen preußiſchen Kreiskommunalverbande nicht. Das folgt aus dem 
vorher erwähnten polniſchen Geſetze vom 1. 8. 1919 und der Ver⸗ 
ordnung vom 9. 1. 1920 in Verbindung mit der Tatſache, daß Neu⸗ 
ſtadt mit dem Verwaltungsſitz und dem Verwaltungsapparat des 
Kreisverbandes an Polen gefallen ift.... 


ihrer ſatzungsgemäßen Au weit i i iets⸗ 
— se — B faaben weitgehende weitere die Gebiets 


übernommen hat. Es liegt mithin kein Anlaß vor, von den vor⸗ 
der bezeichneten Arundſätzen abzugehen. 


Die Koſten des Verfahrens vor dem Ober⸗ 

verwaltungsgericht. 

Auf Grund des Art. 10 des Geſetzes vom 22. September 1992 
über die Koſten des Verfahrens vor dem Oberverwaltungsgericht 
Ds. H. R. P. Nr. 89, Poſ. 800) hal der Miniſterpräſident unterm 
18. 11. 1922 folgendes verordnet: 

$ 1. Die Grundgebühr von Klagen (Art. 1 Abſ. 1 des Ge⸗ 
Dee ſowie die Ge von Eingaben und ihren Anlagen (Art. 4 

Teſetzes) wird entrichtet in Stempel marken (fiskaliſchen — 
En en 5 in je die Gebühr für Zeugnjſſe und 

iften, die vom erberwaltungsgericht erteilt werde 
des Geſetzes) nur in —— 2 ene tuunsie 
2. Die der Grundgebühr an Höhe en enden St I- 
marken ſoll man auf der erſten Seite der 5 er 
Der Beamte des Eingabenbureaus des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ſoll dieſe „ 71 — wenn ſich nicht der Verdacht 
aufdrängt, daß fie gefälſcht oder von einem andern Papiere abge⸗ 
nommen ſind — in der Weiſe entwerten, daß er auf jede Stempel⸗ 
marke das Amtsſiegel und das Datum der Entwertung ſetzt, fo daß 
ſich ein Teil des Siegels, aber jedenfalls das Entwertungsdatum 
auf der Stempel marke befindet, ein Teil aber außerhalb der Marke 
auf dem Papiere. Wenn das rg m nicht das Datum des 
Entwertungstages zeigen ſollte, fo ſolle der Beamte des Eingaben⸗ 
bureaus dieſes Datum auf jede Marke mit Tinte ſchreiben und 
das Siegel in der oben angezeigten Weiſe aufdrücken. 


Theater und Muſil. 


„Nicht ohne Kämpfe lam die Auffü der Steauif 
„Blebermans“ 12 . en 
Erwägungen ten Gedanken an die „Fleder⸗ 


eri den 
maus erwachen laſſen, ſondern der Wunſch, der Kaſſe des Großen 


ch 
Theaters auf die Beine zu helfen. (Habt Ihr ſchon einmal die 
Beine einer e geſehen?) Bevor die . a Finanzminiſter 
in Warſchau zuſammenkamen, um am Krankenbette 1 — 


Polens ein nſilium abzuhalten, hielten die Väter der Stadt 
2 — ein f 5 Konſilium am Lager der leidenden Kaſſe des 
Poſener Teatr 


{ ielfi ab. Und ba ſagte einer dieſer Väter der Stad 
ir „Kinder, führt doch einmal 5 etwas wie die „Fledermaus“ 
auf, — damit macht Ihr ſicher volle Häuſer.“ 

Bei der Ausführung dieſes Vorſchla es nun freilich, 
vie ſchon gelagt ar, nicht ohne an e . Ber Beſtehen des 


Teatr Wielki war die Operette aus Grundſatz und mit Bedacht von 
. worden, und ſowohl der terdirektor als auch 


rößte Teil ſeiner Künſtler je in der Anregung rl Stadt⸗ 
vaters den Vorſchlag zu Konzeſſionen, die ſie aus künſtleriſchen 
Gründen ablehnen zu müſſen deuten, Sie haben ich umſtimmen 
laſſen, und ſie haben zunächſt einmal den Beſuchern der Erſtauffüh⸗ 
rung am Mittwoch dieſer Woche nicht nur einen heiteren 
Abend, ſondern ohne 8 zugleich einen muſikal wert 
vollen Abend geſchenkt. Dafür ſei ihnen gedankt. j 

Einen muſikaliſch wertvollen Abend. een Oder glaubt 
man wirklich, da rdi, Mascagni und Leoncavallo muſikaliſch 
werwoller find als Johann Strauß? at en es nicht. Und 

nnes Brahms, der doch ſicherlich von Muſik mehr verſtand als 
ich, glaubte das auch nicht. Dies nebenbei. 180 

Aber noch eins. Arthur Nitiſch, deſſen Künſtlerſchaft doch 
wohl unbeſtritten iſt, hielt es mit diefer ſeiner Kunſterſget für 
durchaus vereinbar, in Leipzig, wo er Gewandhaus dirigent war, 
alſo an der . des bornehmſten deutſchen Konzertinſtikuts ſtand, 
eine Reihe von Jahren hindurch allwinterlich einmal eine Operette 
im neuen Stadttheater zu dirigieren, und die beſten Kräfte der 
Leipziger Oper ſtellten ſich ihm dazu zur r Da haben 
Strauß, Offenbach, Millöder und Suppe Aufführungen erlebt, 
von denen alten, griesgrämig gewordenen Zeitungsmenſchen noch 
jetzt die Ohren poll ſind. Ich erinnere mich beſonders einer 
„Fledermaus“ Aufführung und einer Aufführung bon „Orpheus 
in der Unterwelt“. Was find das für Kunſtwerke, wenn ein Nikiſch 
der Aufführung ſeinen 8 Atem einhaucht und jeden 
an. Rote mufikaliſchem erfüllt 


7 


18 000 bis 27 000 Mark. 


fie ih 


Doſener Tageblall. 


8 8. In derſelben Weiſe ſoll man verfahren bei der Zahlung 
der Gebühren von Eingaben und Anlagen, die in 
ſetzes erwähnt ſind, indem man jedoch auf die erſte Seite der Ein⸗ 
gabe und, wenn der Antrag in zwei oder mehr Exemplaren ein⸗ 
gereicht wird, auf der erſten Seite eines Exemplars die Stempel⸗ 
marken aufklebt, deren Wert gleich iſt der Summe der Gebühren, 
die zu zahlen iſt von allen Exemplaren und Bogen der Eingabe, 
ſowie von allen Anlagen. i | 

§ 4. Bei der in Art. 5 des Geſebes vorgeſehenen Gebühr 
für Zeugniſſe und Abſchriften fol man die Stempelmarken, die 
bon dem erſten und den weiteren Bogen der Zeugniſſe fällig find, 
ſowie von allen Seiten der Abſchriften auf das Zeugnis bzw. die 
Abſchrift kleben und dieſe Marken in der in § 2 dieſer Verordnung 
angegebenen Weiſe entwerten. a g 

85. Falls die Grundgebühr 1 die Gebühr für die in 
Art. 4 erwähnten Eingaben und Anlagen in bar gezahlt werden, 
ſoll man die entſprechende Summe zur Finanzkaſſe bringen, welche 
die Zahlung auf der Klage bzw. Eingabe beſtätigt oder — falls 
der Zahler das verlangt — auf einer beſonderen Kaſſenquittung. 
in welchem Falle der Petent verpflichtet iſt, die Kaſſenquittung auf 
die Klage bzw. Eingabe zu kleben. Das Oberverwaltungsgericht 
beſcheinigt auf Verlangen des Petenten, daß die Quittung bei den 
Akten verbleibt. . 15 

86. Die Summe, die man niederlegen fol ale Kaution zur 
Sicherung der Zuſatzgebühr (Art. 1 Abſ. 2 des Geſetzes) wird in 
bar gezahlt mit Hilfe eines Aufgabeblanketts der Poſtſparkaſſe auf 
Konto Nr. 30 110 der Zentral Staatskaſſe, wobei auf dem Blankett⸗ 
abſchnitt dem fon. Empfangsbeweis, wie auch auf der umgekehrten 
Seite des Blankettabſchnittes dem ſog. „Niederlegungsbeweiſe“ 
geſchrieben werden ſoll „Kaution zur Verfügung des Oberverwal. 
tungsgerichtes im Prozeſſe R. N. gegen N. N. wegen — — — —. 
Ein ſolcher Empfangs beweis ſoll auf die Klage als Beweis der 
Zahlung geklebt werden. 7 

In derſelben Weiſe ſoll verfahren werden, wenn das Ober⸗ 
verwaltungsgericht im Sinne von Art. 8 Abſ. 3 des Geſetzes dem 
Kläger die Pflicht auferlegt, die Zuſatzgebühr, die nicht gedeckte 
Kaution zu zahlen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß eingeſchrieben 
werden fol „Zuſabgebühr im Sinne der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom — — — — im Prozeſſe N. N. wider 
N. N. wegen — — — —., Den Empfangsbeweis ſoll man dem 
Oberverwaltungsgericht einfenden. 8 

Aufgabeblanketts der Poſtſparkaſſe kann man auf jedem Poſt⸗ 
amt erhalten. 504 

87. Eine nicht feifigemäß gezahlte Zuſatzgebühr (Art. 8 
Abf. 2 und 8 des Geſetzes), ſowie eine nicht gezahlte Gebühr für 
Eingaben und Anlagen wird von den Finanzbehörden eingezogen. 
Zu diefem Zwecke benachrichtigt das Oberverwaltungsgericht das 
Finanzminiſterium von jedem einzelnen Falle. 

8. Diefe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung 


in Kraft. 
Wer iſt Fräulein Klipp⸗Klapp? 

Aus einigen Außerungen die der Schriftlettung zug ingen. ergibt 
fich. daß die Vlauderet in der Freitagsnummer des „Pof. Tageb'.“ 
nicht überall richtig verstanden worden ift. Zur Aufklärung ſei mit⸗ 
geteilt: Fräulein felipp⸗Klavv. das Ziel der beikeften Sehn ſucht der 
Spinntante, ift eine Strickmaſchine, die nicht nur Strümpfe 
ſondern auch alle anderen wollenen Unterfachen ftridt. 

— 1 


x Die Kohlendiebſtähle in der Umgebung des Güterbahn- 
hofes ſtehen neuerdings wieder in üppigſter Blüte. Schulpflichtige 
Jungen und Mädchen veri'sen Tag für Tag derartige Diebſtähle 
nach einem gewiſſen Syſtem. Sie „arbeiten“ meift in Gruppen von 
ſechs bis acht Teilnehmern. Sobalp ſich ein Kohlenfuhrwerk er⸗ 
blicken läßt, ſchwingen ſich drei bis bier der lauernden Bengel auf 
das Fuhrwerk und werfen nun von der Kohlenladung zahlloſe 
große Kohlenſtücke hetab, bis der Lenker des Fuhrwerks, der meiſt 
wirklich oder nur ſcheinbar ſchläft, ſich dagu bequemt, ſich einmal 
umzudrehen und nach den jugendlichen Spitzbuben mit der Peitſche 
zu ſchwippen, aber beileibe nicht etwa zuzuſchlagen. Sobald er 
dann ſein holdes Antlitz wieder auf die ihm anvertrauten Pferde 
richtet, ſind die Bengel wieder auf dem Wagen, und das Kohlen · 
metzen beginnt von neuem. Hinter dem Wagen aber ſind drei oder 
vier andere Kinder mit Säcken, Körben uſw. bereit, de herabge · 
worfenen Kohlenſtücke aufaulefen und auf eigens mitgebrachten 
Handwagen zu verladen. Die Polizei würde ſich zweifellos 
den Dank aller Kohlenempfänger erwerben, wenn ſie durch Auf⸗ 
ſtellung eines beſonderen Schutzmannspoſtens hier einmal nach dem 
Rechten ſehen wollte, denn der Schaden, den die Kohlenfuhrwerke 
hier Tag für Tag erleiden, beläuft ſich für jede Fuhre auf min 
deſtens 2 bis 3 Zentner, das heißt nach den heutigen Preiſen auf 
Auffällig iſt es, daß in jener Gegend 
ſich auch immer größere Gruppen halbwüchſiger Burſchen aufhalten. 


die zwar mit den Kohlendiebſtählen unmittelbar nicht in Verbindung 
zu ſtehen ſcheinen, wenngleich man den Gedanken nicht los wird, 


daß ſie den Kohlendieben als Deckung dienen. Aber vielleicht würde 


Weiſe Herrn Stermich in Poſen, wenn auch das Orcheſter des 
Großen Theaters, jo tüchtig es iſt, nicht das Leipziger Gewandhaus⸗ 
orcheſter iſt. Herr Stermich brachte eine Aufführung zuſtande, die 
in muſikaliſcher Hin . derſelben Höhe ſtand wie jetzt die 
meiſten Aufführungen des Großen Theaters und in der vor allen 
Dingen alles das, was an innerlichſter 3 an Humor, 
Witz und Ausgelaſſenheit in der Partitur der „Fledermaus ſteckt, 
mit rein künſtleriſchen Mitteln und ohne jede Vergröberung mit⸗ 
reißend Klang und Leben wurde. Der Vortrag der Ouvertüre 
und die wunderbar lebendige, hervorragend ausgearbeitete Durch⸗ 
führung der großen Enſembleſzene im zweiten Akt („Brüderlein 
und Sue ee dürfen als beſonders ſchöne Blüten aus dem 
Kranz dieſer muſikaliſchen Freuden herausgepflückt werden. 
Da hier in erſter Linie von den muſikaliſchen Freuden, die 
dieſe 1 bot, geſprochen werden ſoll, kann ich, wenn ich 
u den Leiſtungen der Soliſten übergebe, nicht anders, als mit 
2 Woli ski beginnen. Die ſſem Alfred gegenüber glaubte 
man ohne weiteres Roſalindef Verſicherung, daß fein hohes A 
wach und weich mache. Wie klang in ſeinem Munde das von 
Operettentenören ſo oft rage e Ständchen im erſten Akt! 
Und als der echte Künſtler, der jede 8 die er übernimmt, 
künſtleriſch zu erfüllen beſtrebt iſt, adelte Herr Wolinski —. 
Ton ſeiner tie nicht nur mit dem Glanz und eh ner 
Stimme, ſondern auch mit der Vornehmheit feines künſtleriſchen 
Geſchmacks und ſeines Vortrags. Hinzugefügt muß werden, da 
er ſich auch mit den Anforderungen, die an ſein Spiel geſtellt wer⸗ 
den konnten, mit überraſchender Gewandtheit abfand und ſchlicht 
und natürlich agierend, auch die komiſchen Seiten feiner Rolle in 
liebenswürdigſter und ſympathiſchſter Weiſe zur Geltung zu brin⸗ 
gen wußte. Adele iſt Frl. Jontan wn a, Roſalinde Frl. Za⸗ 
mors ta, Prinz Orlowski Frl. Lenezews ka, Eiſenſtein Herr 
Malawski, Falle Herr meiko, Gefänghisdirektor Frank 
Kerr Popiel. Ihnen allen iſt der hervorragende mufikaliſche 
Eindruck dieſer Aufführung mit zu danken. 

Das rein komiſche Element vertraten Herr Oſtoja als wir⸗ 
kungsvoll ſtotternder Advokat Blind und Herr Tarnawski, der 
25 Froſch eine unwiderſtehlich komiſche, etwas national gefärbte 

ype ſchuf. 
Shlelſeter find die Herren Tarnawski und Czaplewski (der 
Sekretär des Großen Theaters). 

Die Einftubierung der r en bedeutet für das Große 
Theater nicht nur viele volle uſer, ſondern auch eine neue kunft 
leriſche Tat. 


o me 
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5 Nordau, im 73. Lebensjahre 


ſich durch ſſtematiſche Beobachtung ſeſtſtellen 


Art. 4 des Ge⸗ Gründen ſich dieſe Burſchen in dieſer Gegend ſo verdächtig umher⸗ 


drücken. 


# Gefundene Sachen. Beim Staroſtwo Grodzkie } 
gende Sachen, die als gefunden abgeliefert wurden: Ein. Schlafe. 
bund mit acht Schlüſſeln; ein Damentäſchchen, violett, mit ber 
ſchiedenen Notizen auf den Namen Kupezyk; ein ledernes Porte⸗ 
Ae mit 500 p. Mk. und einem Paß auf den Namen Goscitzska 


ae mit weißen Streifen; ein gelbes Schlüffelband mit zwei 


mantel, gelb, umgearbeitet, 
Grammatik; 830 Mk. p. 


* Xnowrocheto, 24. Januar. In der Stadtverordneten⸗ 
2 am Freitag erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes, die 
olgendes Ergebnis hatte: Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde 
der bisherige Vorſteher Lenartowski faſt einſtimmig wiedergewählt, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Stadtv. Pluta, zum 
Sekretär Rektor Majewski und zum ſtellvertretenden Sekretär 
Gotawafa gewählt. Sodann wurde beſchloſſen, angeſichts des gün⸗ 
ſtigen Standes der deutſchen Währung eine in Deutſchland zahl 
bare Anleihe zu tilgen, ſowie bei der Bank der kommunalen Spar⸗ 
kaſſen eine neue Anleihe von 30 Millionen Mark (bisher waren es 
60 Millionen Mark) zu erheben. Das Schulgeld in der Handels 
und Gewerbeſchule wurde auf 10 000 M. für Stadtbewohner und 
30 000 M. für Auswärtige l Der Waſſerpreis wurde auf 
800, der Gaspreis auf 460 M. für Dezember und auf 800 * 
Jannar erhöht. Um einen eniſprechenden Kohlenvorrat anſ en 
zu können, wurde beſchloſſen, von den Gas- und Elektrizitäts- 
verbrauchern Beträge einzufordern, die den im Dezember ber 
brauchten Mengen don Gas und Elektrizität, zum Januarpreis 
berechnet, entſpricht. Der Preis für eine Straßenbahnfahrt wurde 
au M. am Tage (für Kinder 80 M.) und 200 M. abends feſt⸗ 
Eine Monatsſahrkarte für Erwachſene koſtet 8000 M., für 
Darauf begann die Beratung über die Steuern 
für das Jahr 1922. Es wurde ein Einnahme und Ausgabetat 
von 190 813 000 M. angenommen. Die Einkommenſteuer wurde 
wie folgt ſeſtgeſetzt: von einem Einkommen bis 1 Million Mark 
4 Prozent. bis 8 Millionen 8 Prozent, bis 5 Millionen 10 Prozent, 
bis 10 Millionen 20 Prozent, bis 15 Millionen 30 Prozent, über 
15 Millionen 40 Prozent. Die Ausſchankſteuer beträgt 100 000 M. 
von Geſchäften 1. Kategorſe, 50 000 M. von Geſchäften 2. Kategorie. 
Für Erteilung von Ausſchankkonzeſſionen zahlen Geſchäfte erſter 
Kategorie 1000 000 M., Geſchäfte 2. Kategorie 300 000 M. — In 
der Nacht zum Montag überfielen drei Burſchen den hieſigen Ein⸗ 
wohner Boleszaw Dobrowolski, den ſie derartig mit Meſſern 
bearbeiteten, daß er im bedenklichen Zuſtande ins Spital 
gebracht werden mußte. Der Polizei gelang es, die drei Meſſer⸗ 
helden dingfeſt zu machen. Es ſind dies die 18jährigen Burſchen 
Teodor Piechut, Jan Lewandowski und Henryk Lucgla von hier. 
Dem Überfall ſoll ein Racheakt zugrunde liegen. a i 

„ Bobiens. 26. Januar. Nach dem Weggang des hieſigen Tier⸗ 
arzies war die Stadt einige Fa. ohne einen ſolchen. er hat 
ſich wieder ein erarzt Dr. Grams hier niedergelaffen. 


Brieffaſten der Schriftleitung. 
Uns unieren Leſern en der Be; item 
Lr ohne Gewähr cru, Briekice Anstanfı erfolg: ane ansnagmacie 
etn Briefumſchiaa mit Freimarte beiliegt.) 

W. N. R. 1. Da Sie das Kapital 1916 richtig gekandigt haben, 
können Sie Anſvruch auf den damaligen Valutawert erheben. 2. Nach 
§ 197 des B. G.⸗B. verjähren Anſprüche auf Rückſtande von Zinſen 
in vier Jahren. 3. Sie haben nur Anſpruch auf den damals aus⸗ 
bedungenen Zinsſatz. 

„M. in S. Nach Ihrer eigenen Darſtellung haben Sie und 
Ihr ter gleiche Schuld an dem damaligen Nicht zuſtandekommen 
des Wiefenverfauis. Wir möchten Ihnen deshalb von der Schade 
erſatzllage dringend abraten, da nicht abzuſehen if, wer bei einem 
Prozeſſe Recht erhält. 

K. G. in B. 1. Dieſe Frage können wir | 
beantworten. 2. Durch eine gerichtliche Aufforderung. 

Das Kon von Herrn Paul Schramm (Klavier) und 

rau Ayyyag Yale; (Cello), das der Aus ſchuß zur 

flege deutſchen Geiſteslebens für den Donnerstag 
abend angefagt hatte, verwandelte ſich in einen Klavierabend, da 
die Celliſtin durch Krankheit am Auftreten verhindert war. 

Herr Schramm, ein Pianiſt von reg e techniſchen 
Können, reifer Kultur des Anſchlags, ſtarkem Temperament und 
überlegener Intelligeng ſpielte eine Orgelſonate von Joh. Seb. 
Bach (C⸗dur) in der ierbegrbeitung von Buſoni, Beethovens 
Appaſſionata⸗Sonate, Schumanns Arabeslen, Liſzts Don Juan⸗ 
Phantaſie und — zum erſten Male öffentlich — zwei wohlklingende 
und wirkungsvolle Werke des jungen ſchotiſchen Komponiſten 
Harry Hodge (Walzer As⸗dur, Gavotte und Muſette). 

Das durch das Spiel des Konzertgebers mit Recht enthuſtas⸗ 
mierte Publikum, das den Saal bedauerlicherweiſe bei weitem 
nicht füllte, überſchüttete ihn mit jubelndem Beifall. Herr mm 
. als Zugaben Schuberts Ballettmuſik aus „Roſamunde,, 

hopins „Minulenwalzer“ und Schubert ⸗Liſzts ⸗„Militärmarſch“. 
== f überzeugt fein, daß er vielen eine ſtarke Freude bereitet 


hat. f 
Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Mat Nerbau 1. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Paxis 
meldet, iſt dort ihr langjähriger Mitarbeiter, Schriftsteller Mar 
eſtorben. — Max Nordau war ein 
geiſtreicher Eſſaiſt von großen Kenntniſſen und ſcharfen Bid. Sein 
größter Treffer war das in zahlloſen Auflagen verbrertete Bud 
„Die konventionellen Lügen der Kulturmenſch⸗ 
heit“, die im Jahre 1888 erſchienen, damals jahrelang von Hand 
zu Hand gingen und eine ſcharfe, vielfach berechtigte. vielfach auch 
über das Maß hinausſchießende Kritik an den öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſen und Eigentümlichkeiten beſonders des europäifchen Kul⸗ 
turmenſchen übten, „Die konventionellen Lügen der Kulturmenſch⸗ 
heit“ waren in den achtziger Jahren wohl das geleſenſte Buch in 
deutſcher Sprache. Nordau war am 29. Juli 1849 zu Peſt als Sohn 
eines jüdiſchen Gelehrten geboren, war etwa 12 Jahre als Arzt 
tätig und ſiedelte 1880 für immer nach Paris über. Er hat 
dort als Korreſpondent und Feuilletoniſt der beſten deutſchen Blät⸗ 
ter eine angeſehene Stellung erworben und daneben noch Zeit 
gefunden, Dramen und Romane zu veröffentlichen. Leider geriet 
er eee und 7 Einfluß des franzöſiſchen Den⸗ 
kens, eine Folge 1 
franzöſiſchen Augen anſah. Wee wie n e e 

———— 
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Ihnen leider nicht 
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Voſener Tage ßen. 


en Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


Ein bemerkenswerter Verſuch. 


Vor mir liegt ein 156 Seiten ſtarkes Büchlein, das ſich nennt 
„Mit Jungvolk aller Länder auf Sylt“. Ein päda⸗ 
gogiſcher und völkerpſychologiſcher Verſuch von Paul Georg 
Münch.“ (Leipzig, Verlag der Dürrſchen Buchhandlung 1923.) 

Münch verſammelte in den Sommerferien 1922 26 Jungen 
und Mädchen zwiſchen 18 und 16 Jahren auf Sylt, und zwar 
14 deutſche und 12 aus dem Auslande. Das deutſche Jungvolk 
ſtammte aus Bayern, Schwaben, Thüringen, Sachſen, Hamburg, 
— Dithmarſchen. Die Ausländer kamen aus Polen, Ruß- 

‚, Ölterreih, aus der Schweiz und der Tſchechoſlowakei, aus 
Armenien, Italien, England und Amerika. Münch wollte den 
Kindern ein mehrwöchiges freies Zuſammenleben ohne jeden Drill 
und ohne jede Schulmeiſterei gehen, wollte aber vor allen Dingen 
auch ſelbſt etwas lernen: Er wollte fremde Kinder ohne ihre 
Lehrer um ſich haben, wollte die Kinder aus ihren Verhältniſſen 
reißen, um zu ſehen, was ihre Art ſei und wie ſich das freie 
Zuſammenleben jungen Volkes ſo . Herkunft geſtalten 
würde, Die Erfahrungen, die er dabei machte, erzählt er in einer 
Reihe ſehr unterhaltender, zum Teil ſehr erheiternder, zum Teil 
aber auch ſehr ernſter Kapitel, in denen das Verhalten der ver⸗ 
ſchieden gearteten ngen und Mädel der Natur gegenüber, bei 
gemeinſamen Unterhaltungen, bei Geſprächen über Zeitfragen und 
über Religion, bei Mahlzeiten und bei Spielen, beim aden und 
bei Wanderungen zum Teil in ſehr feiner Weiſe gekennzeichnet 
und die Einwirkung der Schule, aus der die Kinder kamen, auf 
ihr Menſchentum behandelt wird. 

Bei der eigenartigen Zufammenfekung feines Völkchens durfte 
der Gründer und Leiter dieſer Ferienkolonie mit Recht darauf ge⸗ 
ſpannt ſein, wie die Nationalität der verſchiedenen Kinder ihr 
Zuſammenleben beeinfluſſen und welche Anſchauungen von Heimat 
und Vaterland, vom eigenen und vom fremden Volkstum bei 
dieſem Zuſammenleben zutage treten würden. 

Zwei Schweizer, die. Brüder Wirz aus Bern, der eine, Her⸗ 


mann, 16 Jahre alt, der andere, Max, ein 13jähriger, gehörten 


zu der Kolonie. Eines Tages fragte Münch den 18jährigen Max 
Wirz, ob er Heimweh habe. Er druckſte herum .. nein, er hätte 
lein Heimweh, wenn aber der 1. Auguſt käme, der Befreiungstag 
Schpeiz, und er würde dann an die Freudenfeuer denken, 
die auf den Berner Bergen brennen ... wenn er daran dächte, 
wie dann auf dem Alphorn „das Rütli“ von der Alm geblaſen 
wird, da... da würde es ihn wohl packen 
Münch ſprach mit ſeinen drei Helfern darüber, und es wurde 
beſchloſſen, den 1. Auguſt zum Ehrentag der Schweizer zu machen. 
Vom frühen Morgen an ſammelten die Jungen und Mädel 
am Strande Holz und ſchichteten auf einem Dünenhügel un⸗ 
mittelbar am Meer einen Scheiterhaufen. Bretter, Pfoſten, Schiffs⸗ 
trümmer, Holzpantoffeln wurden zuſammengetragen, der Holzſtoß 
wuchs. Aus dem Stapel ragte die Spitze eines Maſtbaumes. Der 
Junge hatte fie mit einem angeſchwemmten ſüdfranzöſiſchen Obſt⸗ 
korb gekrönt — umgekehrt ſah der Korb wie ein mächtiger Schlapp⸗ 
hut aus. Das regneriſche Wetter war einem a er nicht 
günſtig, aber es gab halbgefüllte Olkannen, Schnapsflaſchen und 
geteerte Taue in Menge, und man brauchte nicht beſorgt zu ſein. 
Spät abends, als auf allen Schweizer Bergen die Freuden⸗ 
feuer jubelten, züngelten auch am Meer die Flammen auf. Sie 
kraßen ſich durch den Holzſtapel und lohten himmelan. Der Kampf 
zwiſchen dem raſenden den und den trutzig praſſelnden Flam⸗ 
men war ein ſelten N yon Schauſpiel. & 
Das Fungvolk ſaß um das Feuer. Die beiden Schweizer 
Buben ſangen den „Berner Marſch“, die Zupfgelgenhanſel und 
die Geigenſpieler begleiteten ſie. Man verſtand kein Wort. Denn 
r und Hermann ſangen im rauhen Berner Dialekt. Aber die 
Begeiſterung der Jungen verſtand man. 


0 ebe zur Heimat ſprach und zugleich 

darauf hinwies, daß jedes Volk berechtigt ſei, auf ſein Volkstum 

i aber zugleich jedes Volk anderen Völkern gegen⸗ 

ſein müſſe, nicht aus Wohlerzogenheit, ſondern aus 
wahrem Gemeinſchaftsfinn. 

Der Abend wurde ſeltſam feierlich. Hermann Wirz trat vor 


und erzählte friſch und ungekünſtelt, aber mit heiligem Zorn, die 


f fee. daz 


von dem Bi 


Tellſage. Er ſchloß mit dem Worte Schillers: „Ans Vaterland, 
2 teuere, ließ dich an. Das halte feſt mit deinem ganzen 
Herzen! 


Die meiſten Jungen und Mädel, auch einige Auslandskinder, 
batten den Tell ſchon in der Schule geleſen. Jetzt hatten ſie von 
einem jungen Schweizer dasſelbe gehört, und es war eimad ganz 
* geweſen. Jetzt war ihnen Tell zu einem Erlebnis ge⸗ 
en. 

„„Wir ſaßen noch eine Weile ohne Worte. Ohne Unterlaß 
ſchürte der Sturm das Feuer, peitſchte die Flammen und riß die 
Funken weit mit ſich fort. Eine Schafherde, von den Flammen 
gufgeſchreckt, ſuchte ſich blökend einen anderen Dünenleſſel zur 
Nachtherberge. Möwen umſchrieben den ſeltſamen Funkenregen. 
Das Meer brüllte. 

Wir ſahen, daß Hermanns jüngerem Bruder die Stimmung 
des Abends ſchwer auflag, und Walter Linde ſtimmte das alte 
A. ſtige ni rc an: 
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o muf 
Brucht me weder Strümpf noch Schueh 
Die Jungen und Mädel faßten ſich zum Reigentanz und ſpran⸗ 
gen durch die verglimmende Gli. Aber es kam heute nicht die 
rechte Übermutſtimmung auf, die Abendfeier war allen ein tie 


inneres Erlebnis geweſen. 


Dann fuhr mit geblähtem, filbernem Segel der Mond auf 
dem Sternenmeer herauf. Er gebot den Schatten der Nacht, die 
die Farben des Meeres 8 hatten, legte grauſilberne Flore 
auf die Dünen und ließ im 
en. 
ir ſchauten noch einmal auf dle verglimmende rote Glut 
der Balkentrümmer und auf die filbernen Wieſen des Mondes. 
0 machten wir uns auf.“ 3 
Auf dem Heimweg von dieſer 
ſprach Münch mit verſchiedenen feiner Pflegebefohlenen über die 
Gedanken, die durch dieſe Feier in ihnen wachgerufen worden 
waren. Jungen und Mädel verſchiedener Völker beteiligten ſich 
an dieſer Ausſprache. Die vorherrſchende Geſinnung war: Die 
Lamen und Titel, die ſich ein Land gibt, find Schall und Rauch. 
Die Menſchen und ihre Arbeit und ihre Kultur ſind das Vater⸗ 
land. Wer für-ein Land arbeitet, des Landes Würde tragen, des 
he Kraft mehren hilft, der kann ſagen: Das iſt mein Vater⸗ 


Eine andere bemerkenswerte Erfahrung machte Münch, als 
er mit feinem Nungbolf einige Gedichte von Ernſt Moritz Arndt 
las und bef ach. Die äußere Veranlaſſung dazu bot die Tat⸗ 
lich ein Nachkomme des deutſchen Freiheitsdichters unter 
en Jungen der Kolonie befand. Die eigentliche Kriegslyrik 
Kerdts, die Verſe vom Derkerblut, dom ſüßen Tag der Ma 
ut das das Eiſen röten fol und von den blauen 
Bohnen wurden von dem iedsgericht dieſer internationalen 

ugend faſt einimmig abgelehnt, aber ebenſo nachdrücklich wurde 

endt als der Dichter der alten deutſchen Treue und des alten 
Glauben? an das Recht ar erkannt. „Daß mein internationates 
Schiedsgericht“. — reift Minh — „bie blutrünstigen Strophen 
voll Entrüſtung ablehnen würde, hatte ich natürlich erwartet, Aber 
eine ander: Erfabrung durfte ich machen, die ich mir nie und 
mmmer bätte träumer laſſen. Hätte ich erwarten können, daß 


eſtanſprache, in er er vom Wefen! je 


llenader neue, filbrige Blumen 


Beier und am nächſten Morgen 


die ausländiſchen Jungen und Mädel die Vaterlandsliede meiner 
Jungen nicht nur indirek“ fordern ganz unmittelbar im günſtigſten 
mne beeinfluſſen würden? Die kleinen Ausländer gaben un 
immer wieder zu verſtehen: „Ihr habt doch alle rache, 
auf Euer Vaterland ſtolz zu ir Ihr habt Eure 
elehrten, Eure guten Waren, 


hatte ſich auf dere Di . . no 
atte au na andere Dinge e 5 
Kaiſers und aus Vubenborfe Bereich, aber unter den Lehrern. die 
meine Auslandskindex erzogen, iſt auch nicht einer, der nicht mit 
rößer Hochachtung von Deutſchlands Kultur geſprochen hätte. Ein 
leiner Franzoſe hätte mich bielleicht eines anderen belehrt. aber 
das müßte erſt bewieſen ſein. Das Eine iſt mir ganz klar ge⸗ 
worden: Durch Verſuche meiner Art werden deutſche Kinder nicht 
in phraſenhafte Allerweltsverbrüderung, in verwaſchenen Kosmo⸗ 
polilismus hineingedrängt. ſondern der Nationalſtolz erfährt eine 
Kräftigung, zu der ihm der Lehrer nicht annähernd ſo leicht und 
doch ſo nachdrücklich verhelfen kann.“ 4 

Münchs Verſuch, der in den nächſten Jahren in größerem 
Maßſtabe und auch im Ausland wiederholt werden foll, bedeutet 
vielleicht einen Anfang, durch praktiſche Arbeit auf dem Gebiet 
der Erziehung die Völker einander näher zu bringen. I. 


Die gemütvolle Witwe. 


Novelle von Karl Karnickel. 


ſtehende Fenſter höherer Stockwerle dex ſportliche Ehrgeiz ent⸗ 
— 5 eh ihn die mkeit rer der 


dem ſchadhaften Zuſtand feiner Dachrinnen kühl gegenüber ſtand, 
unſan 12 ein beſſeres Jenſeits beförderte. Zwei Donate Halle 
dann Fine Witwe mit feuchten Augen vor feiner tographie 


keit ſicherten dort ein befriedi ortkommen Zwar waren ihr 
die körperlichen Fähigkeiten i Gatten ve aber als Erbteil 
nde virtuos gearbeiteter Werkeuge empfangen, 


de nd eines ges 
in Kollegenkreiſen neidvoll bewu 


niet eee eee 
/ beinahe zehnjähri 2 di mit dieſe 
F 
ID pfiffig g e 5 
ieſe 1 ha 


8 n 
gen auszuk chaften, in denen 
lied — Sicht en eine erfalgreiche Verwendung ver⸗ 
apigfi hatte ſtets in gut bürgerlicher Gegend ge⸗ 
wohnt. Das kam feiner trauernden Witwe nun zugute, denn gleich 
in der Nachbarſchaft, ſchräggegenüber, wohnte ein Filmſchauſpieler, 
von dem Amanda aus dauernder Fenſterbeobachtung wußte, daß er 
ine Wohnung oft halbe Tage ohne a ir ließ. Und eine fo 
ve gefahrvolle Betätigung ſchien ihr geeignete Probeſtück 
zu ſein. 

AB fie dicht vor der Tür des Filmſchauſpielers Gumar Skolnar 
ſiand, hatte ſie alle die Ruhe wiedergefunden, die einige Minuten 
zuvor, beim Betreten des 
war. Amanda lächelte 2 über zwei protzig eingelaſſene 


2 
2 
* 
2 
” 
u) 
1 


sis org dol 


Sicherheitsſchlöſſer; denen war ihr Seliger immer gewachſen ge⸗ 
kae Sach En die di wenig 15 dem . 1110 ee. 
i nebben die erungen du re ten. „ 
atmend blieb Frau Kapitzki auf dem Mir der kleinen 5 
ſtehen; eine drückende Luft, von Parfüms, Puder und . 
Lüftung ſtammend, legte bekle Sobald Herr 
Skolnar filmte, verließ er jene Wohnung frühzeitig, um erſt in der 
Nacht oder erſt nach Amanda 


e ober } ber war „ mit 
einem Wechſeln dieſer Stücke nicht hätte kommen dürfen, lag am 
albleere a ee waren von einer 
nutzter Gläſer umringt, Und ü 
Moder die Aſche un Alger 
Aſchbecher bis zum Rande fü = 
ängſtlich bes 
verſperrten. 


ſchwanden unter der Überfülle von Kränzen, 
Ahligen Photographien, die Gumar Skolnar in 
Bofen darſtellten. Bald im Frack oder Sporttoſtüm, bald in Ha 
anzug oder der farbigen Gewandung eines 0 
Amanda Kapitzki, die eine eifrige Kinofreund 
zu ſagen, daß dieſes Bild aus dem „Weg zur Sünde jenes au 
Mabaradſchg he, und en — € 1 5 dem „ 

ara * entiiammte, Gumar Slolnar u 
aus. Amanda hatte immer für „Noble“ geſchwärmt, 195 * 
verliebt blinzelte fie zu enem Bilde, aus dem Herr Skolnar mit 
breit umrandeien Roſinenaugen ſchmachtend auf ſie herabſchaute. 

Dann aber ſchlug der guten Witwe das 
wieder einmal, wohin es führte, wenn einem 

obgleich Amandas 
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grobem Ei 


Wäſche aus dem Zimmer entfernt. 
ie 1 


3 Büffett. Nachdem 
tie, überblickte ſie mit 
einmal mit taſtendem 
nger, ob auch ja kein Stäubchen mehr au 


ſie auf dieſe We 
ſtrahlendem Lächeln ihr Werk, te noch 


N 5 l den Gegenſtänden 
liege. Aber fie konnte mit ihrer Arbeit zufrieden fein, — alles 
blißte vor Sauberkeit. Nun erſt fiel ihr ein, daß ihr Beſuch einen 


anderen 1 — habt habe. Sie entſann iner be 
en Wertgegen Aube N nur eine ſilberne or enſchachtel konnte 
5 nehmen —, dann aber ſteckte fie alle Vorräte an kolade, 
ucker und Wurſt in die Taſchen, um wenigſtens nicht umſonſt ges 
arbeitet zu haben. 
= N zwei Tagen erſchien dieſes Inſerat in allen Blättern der 
Stadt: Wi 
„Diejenige Verehrerin meiner 1 die während meiner Ab⸗ 
weſenheit mein Heim in ſo tadelloſen Zuſtand verſetzte, wie 
‚überhaupt nicht wehr gewohn bin, wird gebeten anzugeben 


fe, einer flackernden Angſt gewichen 


2 
ſehr ſhingf 
— 5 


der Dramat Nerung von Dumas: „Dr 
e 


ich es 2 
* 5 Ruf: „Verſchloſſen, ver] 


bereit iſt, die Stelle einer Wirtſchafterin bei mir anzutreten. 
Schokolade, Zucker und Wurſt ſtehen in aus reichender Menge zu 
ihrer Verfügung, auch wird au? die Rückgabe des Zigarettenetuis 
kein Wert gelegt. Gumar Skolnar.“ 


Trotz dieſes verlockenden Angebote erſchien die Unbekannte nich 


bei dem Filmſchauſpieler, — tags darauf hatte man Amanda beim 
Säubern einer anderen Wohnung erwiſcht. 


Die ſterbende Anſichtskarte. 


Mon fieht fie immer feltener, Das iſt am ſich kein Uugläck 

die gewöhnliche Postkarte läßt ſich mehr ſchreiben. und die Ge⸗ 
fahr iſt geringer, daß man völlig Unwichtiges mitteile. Aber ein 
Gemütswert fällt und, in beſcheidenen Grenzen, auch ein künſtle. 
riſcher. „Ich ſah füngſt.“ jo ſchreibt Schwab im neueſten Heit des 
„Kunſtwar!“ (Verlag Dr. Callwey. München) „eine Anſichtskarten · 
ansftellung, die Erzeugniſſe eines guten Vierteljahrhunderts um ⸗ 
faßte. Eindruck war nicht durchweg erbe bend. aber doch in 


zu haben. f 
neben einwandfreien an von Gemälden. Zeichnungen, 
Holzſchnitten. Kupfern. Der Kunſtfreund konnte ſich die ſchönſte 
Makerialſammlung in Bildkarten zulegen. die Mehrzahl aller 
Kunſtdenkmäler der zivilifierten Welt war, auf Poſtkarten abge⸗ 
lildet. zu kaufen, das Dienſtmädchen fand ſich ſelbſt und ihren 
Soldaten wieder, ſomt Kücke. Wurſt und Liebesdialog. dem Ge⸗ 
burtstagskind bereitete der goldgeprägte Glückwunſch auf der Veil⸗ 
chenkarte trotz feiner künſtleriſchen Schwächen unsweifelhaftes Ver⸗ 
anügen, kurs, jeder Ebene des Erlebens entſprach mindeſtens ein 
Kartentyp, der durch zahlreiche ihr gemäſe Stoffkreiſe mit, ihr 
demäßen Techniken führte. Das alles ſchwindet nun langſam. Die 
vielen Kunſtgewerbler, begabte und verkrackte, müſſen einen an⸗ 
deren Nebenverdienſt ſuchen, die Sammler haben immer größere 
Mühe, die Küchen⸗ und Kammerwände werden immer Zahler, der 
Poſtbote wird immer ſeltener mit einem luſtigen Lachen empfangen, 
wenn ein gar zu neckiſches Peſtkarten bild in feiner Hand leuchtet. 
Und — ob der durchſchnittliche geiſtige Gehalt der bilderkoſen 
„Zweck“⸗Poſtkarten gegenüber dem der Anſichtskarten weſentlich 
ſteigen wird? Wie oft hat ein each Bildchen einen Gedanken. 
der nicht kommen wollte, erſetzen dürfen!“ 


Bunte Zeitung. 


O Das Heringsbraten in Nürnberg. In den meiſten der 
alten deutſchen 88 ſind aus den Sitten und Bräuchen des 
mittelalterlichen Vollslehens noch ein elne Züge auf unſere Zeit 
herüber vererbt worden, die vom Volke mit einer gewiſſen Pietät 
noch feſtgehalten werden, auch wenn ſie ihren Sinn verloren haben 
oder über ihre Entſtehung nichts Zuverläſſiges mehr bekannt iſt. 
In dieſe Kategorie von Volksbräuchen und volkstümlichen Feſten 
ehörte auch ein alter Brauch, der bis vor wenigen Jahrzehnten in 

ürnderg im Schwange war, nämlich das ſogenannte Herings⸗ 
braten oder die Heringsmeſſe, die ehedem gewiſſermaßen den Weih⸗ 
nachtsmarkt einleitete. Um die Adventszeit nämlich hüllten ſich 
lange Reiben hölzerner Buden, die um die Frauenkirche herum 
aufgeſchlagen waren, in Rauch und Qualm von den Kohlenfeuern, 
auf welchen Männer und Ae Heringe über der Glut röſteten, 
um fie an das bereits ſehnſüchtig harrende Publikum von jedem 
Alter. Geſchlecht und Stand zu verkaufen. Es war allgemein Sitte, 
daß jedes ehrbare Nürnberger Kind um dieſe Zeit ſich ſeinen ge⸗ 
bratenen Rogner oder Milchner“ kaufte, von den Heringsbratern 
in ein Stück Papier einſchlagen ließ und damit entweder in die 
erſte beſte Bierſchänke, wo es ein gutes „Braunes“ gab, oder in 
jeine gewohnte Biergeſellſchaft oder an ſeinen geſottenen Kar⸗ 
offeln ein einfaches Abend rot zu bereiten. Wann und wodurch 
dieſer originelle Brauch entſtand, der den landesüblichen Wierdurſi 
ſehr vermehrte, darüber fehlen uns bie Quellen der Geſchichte. 

Daß aber um die Zeit der „Heringsmeſſe“ ein beſonders gehobener 

Ton und angeheiterte Stimmung ſowohl auf den Straßen als in 

den kokalen berrſchte, wa dem ſcharfduftenden Bratfiſch ganz 

reichliche Libationen von dem kräftigen, reifen Winterbier gebrach 
wurden, das iſt konſtatiert. Ein ganz eigontümliches Stüc Volks⸗ 
leben geſtaltete ſich während dieſer Heringsmeſſen um die Frauen⸗ 
lirche herum und auf dem Obſtmarkt, namentlich in den Abend⸗ 
ſtunden, wenn die ehrwürdigen Mauern der Kirche und der um ⸗ 

e Häuſer bis zu ihren Giebeln hinaus vom rötlichen Glaſt 
er Kohlenfeuer beleuchtet wurden, wenn die Brater und Brate⸗ 

rinnen mit dem Gänſeflügel e oe mann die Kohlenglut an ⸗ 

fachten und den Hering über ihr ſchwarzbraun röſteten, wenn der 

Widerſchein der Glut die träge dahinziehenden Wolken von Rauch 

und fettem Qualm rot beſäumten und die Geſichter derer beitrahlte, 

welche hier au ihren Bratfiſch warteten, vom Appellationsgerichts⸗ 
rat und Patrizier herab bis zum Soldaten und Laufburſchen durch 
alle Stände hindurch. 

Waſhengtons einziger Wie. Der große Amerikaner Wa 
fol in feinem Leben nur einen einzigen Witz gemach 
ben. Als im Kongreß über die Errichtung eines ſtehender 

Heeres beraten wurde, beantragte ein Abgeordneter, daß das Heer 

nie mehr als 3000 Mann ſtark ſein dürfe. Da erhob ſich Wafhing: 

ton und verlangte als zweite Beſtimmung dieſes Geſetzes: „Eine 
feindliche Armee höchſtens 2000 Mann ſtar! das Land betreten“ 

1 ag damit einzige Mal in feinem Leben allgemein / 

erfeit; 

„I Kuliſßen-Wite. Luſtige Geſchichten aus dem Büßnenleber 
erzählt der englifdhe Schaufpieler Sir F. R. Venſon in feinen 
Erinnerungen. Als ſeine Frau einmal im Hamlet“ die Ophelic 
ee hatte man keinen Sarg, der * die Szene gebracht werden 
onnte. Man nahm daher eine alte hölzerne Standuhr, die wie 
ein Sarg ausſah, und die mit einem ſchwarzen Tuch bedeckt wurde 
Mitten in Hamleis Rede fing die Uhr an zu ſchlagen In 

h 10 usletrere* gibt 
es eine Szene, in der die Königin demſ Helden D'rtagnan eine 

Audienz gibt. Als dabei der König gemeldet wird, ſoll ihn die 

Hofdame durch eine Geheimtür binausſchmuggeln: fie findet die 

Tür ae un wild daran und ruft: „Bericlaflen! Was 

ſoll ich tun?“ ei einer Vorſteuung hatte man bergeſſen, den 

Riegel vorzuſchieben, und als die EJenſpicterin nun gegen die 

Tür pochte, ſprang biefe off und ſie fiel kopfüber hinaus mit dem 


loſſen! as ſoll ich tun?? 


